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Die freien Hilfskaſſen. 2 


Der Reichstag hat in der vergangenen Woche die zweite 
Leſung der vielumſtrittenen Novelle zum Krankenkaſſengeſetz 
beendet. Seine Beſchlüſſe entſprechen im Ganzen und Großen 
den Vorſchlägen der für die Vorberathung des Geſetzes ein⸗ 
geſetzten Kommiffton, welche ihren ſchriftlichen Bericht an das 
Plenum noch vor der Vertagung erſtattet hatte. Von be⸗ 
ſonderer Bedeutung iſt die Entſcheidung des Reichstages über 
dieſes Geſetz für die freien Arbeiter⸗Hilfskaſſen, deren Ent⸗ 
wickelung durch den ftaatlichen Verſicherungszwang in be⸗ 
dauerlicher Weiſe gehemmt worden iſt. Das Reichsgeſetz vom 
3. Juli 1883 geſtattet allerdings die Bildung ſogenannter 
eingeſchriebener Hilfskaſſen, welche ausſchließlich der Ver⸗ 
waltung der betheiligten Arbeiter unterſtehen, neben dieſen ein⸗ 
geſchriebenen Hilfskaſſen beſtehen aber die von Obrigkeitswegen 
eingerichteten Orts krankenkaſſen für einzelne gewerbliche Berufs⸗ 
zweige, die Betriebs⸗ oder Fabrik⸗Kankenkaſſen, die Bau⸗ 
Krankenkaſſen, die Innungs⸗Krankenkaſſen; auch iſt die Ge⸗ 
meinde befugt, Arbeiter, welche keiner der vorhandenen Kaſſen 
angehören können, der Gemeinde⸗Krankenverſicherung zu unter⸗ 
ſtellen, welche mit keiner beſonderen Kaſſenorganiſation ver⸗ 
bunden iſt. Von der Zugehörigkeit zur Gemeinde⸗Kranken⸗ 
verſicherung oder zu den Ortskrankenkaſſen ſind die Arbeiter 
nur befreit, wenn ſie nachweiſen, daß ſie entweder einer Be⸗ 
triebs⸗, Fabrikkrankenkaſſe, einer Baukrankenkaſſe, einer Innungs⸗ 
Krankenkaſſe, oder einer freien Hilfskaſſe angehören. Den 
letztgedachten Kaſſen gehörten Ende 1887 von den 4 842 226 
Arbeitern, welche dem Krankenverſicherungszwang unterlagen, 


727 127 an. Die Zahl der eingeſchriebenen Hilfskaſſen betrug 
Ende 1887 1838, welche zuſammen eine Einnahme von 
13 365 000 und eine Ausgabe von 10 089 000 M. hatten. 


Das Vermögen der Kaſſen belief ſich auf 5 650 000 M. Da 
die Hilfskaſſen von den Arbeitgebern keinerlei Beiträge erhalten, 
ſo müſſen die Arbeiter, welche dieſen Kaſſen angehören, höhere 
Beiträge leiſten, als die Mitglieder anderer Kaſſen. Dafür 
iſt es aber den freien Hilfskaſſen möglich, in der Aufnahme 
der Mitglieder vorſichtig zu ſein. Sie können auch vermöge 
ihrer Organiſation in der Form der Unterſtützung den indivi⸗ 
duellen Bedürfniſſen mehr Rechnung tragen, insbeſondere zahlen 
die freien Hilfskaſſen durchweg höheres Krankengeld und 
überlaſſen dafür dem Mitgliede, ſich ſelbſt Arzt und Arznei 
zu verſchaffen, während die Krankenkaſſen⸗Mitglieder an einen 
beſtimmten Arzt gebunden ſind. Die Verwaltungskoſten ſind 
in den freien Hilfskaſſen geringer, weil die Mitglieder opfer⸗ 
williger in der Uebernahme von Ehrenämtern ſind; der leb⸗ 
hafte genoſſenſchaftliche Sinn gewährt eine beſſere Sicherung 
vor Simulation, der Hauptgefahr aller Krankenkaſſen, und es 
iſt genügende Bürgſchaſt gegeben, daß das Krankengeld nur 
den wirklich Unterſtützungsbedürftigen zukommt. 

Leider iſt das Beſtreben, die Wirkſamkeit der freien Hilfs⸗ 
kaſſen zu Gunſten der Krankenkaſſen möglichſt einzuengen, auch 
in der Novelle zum Krankenkaſſengeſetz wieder erſichtlich zu 
Tage getreten. Die Novelle ſtellte ſich in dieſer Hinſicht noch 
unverkennbar als ein Erbſtück aus der Bismarck⸗Puttkamer⸗ 
ſchen Aera dar. Zum Glück iſt es, Dank der von den freien 
Hilfskaſſen und ihren Freunden eingeleiteten energiſchen Agi⸗ 
tation gelungen, wenigſtens die ſchädlichſten Beſtimmungen aus 
dem Regierungs⸗Entwurf zu beſeitigen. Der Letztere enthielt 
die Beſtimmung, daß, abweichend von den bisherigen Vor⸗ 
schriften, betreffend die Anmeldung verſicherungspflichtiger Per⸗ 
ſonen, von der Anmeldurg nur befreit bleiben ſollten die Mit⸗ 
glieder der Betriebs, Bau-, Innungs⸗ und Knappſchaftskaſſen, 
alſo nicht mehr wie bisher, auch die Mitglieder der freien 
Vu teen, Letztere ſollten gezwungen ſein, ſich bei jedem 

echſel des Domizils vorläufig bei der Ortskrankenkaſſe an⸗ 
zumelden. Dieſe ſollte dann berechtigt ſein, vorläufig auch 
Beiträge von dem eg in Arbeiter bezw. feinem Arbeitge⸗ 
ber zu erheben. Die Kommiſſion des Reichstages hat hier 
Gerechtigkeit walten laſſen und die Befreiung von der An⸗ 
meldepflicht auch auf die freien Hilfskaſſen ausgedehnt. 

Ein anderer, für die freien Hilfskaſſen ſehr wichtiger Be⸗ 
ſchluß der Kommiſſion betraf den § 75 der Vorlage, welcher 
für Mitglieder freier Hilfskaſſen die Befreiung vom Beitritt 
zur Gemeinde⸗Krankenverſicherung oder einer Orts kaſſe nur auf 
Antrag eintreten und als Maßgabe für die Befreiung nur 
gelten laſſen will, daß die freie Hilfskaſſe mindeſtens jo viel 
leiſte, wie die Gemeinde⸗Verſicherung am Arbeitsort des Ver⸗ 
ſicherten. a 

Der Erſatz der Gewährung von Arzt und Arznei durch 
höheres Krankengeld ſollte nach der Regierungs⸗Vorlage fer⸗ 
nerhin nicht mehr zuläſſig ſein. Die Kommiſſion hat die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Befreiung von der Verſicherungspflicht nur 


auf Antrag ſtattfinden ſolle, beſeitigt und zugleich beſtimmt, 
daß Mitglieder der freien Hilfskaſſen, welche an einem Orte 
in Beſchäftigung treten, wo die Krankenunterſtützung der Ge⸗ 
meindeverſicherung höher iſt als die Unterſtützung der freien 
Kaſſe, doch von der Verpflichtung der Zugehörigkeit zu einer 
Zwangskaſſe befreit bleiben, wenn ſie ſich in einer höheren 
Mitgliederklaſſe verſichern laſſen. Endlich wird Mitgliedern 
einer freien Kaſſe, welche zugleich einer Zwangskaſſe ange⸗ 
hören, das Recht gegeben, anſtatt freier ärztlicher Behandlung 
die Erhöhung der Unterſtützung um ein Viertel des ortsübli⸗ 
chen Tagelohnes zu beanſpruchen. 

Der Reichstag hat die von freiſinniger Seite geſtellten 
weitergehenden Anträge zwar abgelehnt, durch die Annahme 
der Kommiſſionsbeſchlüſſe aber doch bekundet, daß er nicht ge⸗ 
willt iſt, den freien Hilfskaſſen die Bedingungen für ihre ge⸗ 
deihliche Fortentwickelung gänzlich zu entziehen. Es iſt nicht 
zu befürchten, daß die von dem Miniſter v. Boetticher ausge⸗ 
prochene Erwartung, der Reichstag werde in dritter Leſung 
doch noch die Vorſchläge der Regierung acceptiren, in Erfül⸗ 
lung geht, und der Bundesrath wird ſich wohl oder übel 
den Beſchlüſſen des Reichstages anbequemen. Im Laufe der 
Zeit wird ſich gewiß mehr und mehr zeigen, daß die freien 
Hilfskaſſen auf geſunder Grundlage beruhen und der Förde⸗ 
rung wohl werth ſind. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Dez. Die Berliner Bürgervereine 
feiern ihr zehnjähriges Beſtehen. Wer ſind die Berliner 
Bürgervereine? Sie ſind Ende 1881 und Anfang 1882, nach 
dem Erlaß der kaiſerlichen Botſchaft, entſtanden, und ſie er⸗ 
klärten damals, daß ſie die in der Botſchaft angegebenen 
Ziele verwirklichen helfen wollten. Die Bürgervereine waren 
die Organiſation der „Berliner Bewegung“, die von Stöcker, 
Wagner und Cremer geleitet wurde. Dieſe Bewegung war 
nicht ſofort antiſenitiſch; ſie wurde es aber, als Stöcker, 
der mit ſeinen erſten das ſozialökonomiſche Gebiet behandelnden 
Reden keinen Erfolg gehabt hatte, bei einem gelegentlichen 
Ausfalle gegen die Juden toſenden Beifall fand. Der Anti⸗ 
ſemitismus wurde das Salz der Bewegung. Die Berliner 
Bewegung wurde von oben herab zeitweilig protegirt. Herr 
von Puttkamer beſuchte ſelbſt einmal eine antiſemitiſche Ver⸗ 
ſammlung des Herrn Stöcker und Fürſt Bismarck ließ ſich 
die antiſemitiſche Agitation, mit der er ſelbſt wohl keineswegs 
einverſtanden war, als parteipolitiſchen Vorſpann gern ge⸗ 
fallen. Die Reichstagswahlen von 1887 fanden die Situ⸗ 
ation für die Männer der Berliner Bewegung und die Bürger⸗ 
vereine durchaus verändert. Stöcker, Wagner und Cremer 
durften nicht wieder kandidiren; höhere Mächte, die unſichtbar 
blieben, hatten dies bewirkt. Wagner zog ſich grollend zurück, 
er hatte auch mit ſeiner ehrlichen Gelehrtenart wenig Erfolg 
bei den agitatoriſch aufgeregten Maſſen gehabt. Stöcker über⸗ 
legte liſtig, wie er wieder obenauf kommen könne, da machte 
die bekannte oberkirchenräthliche Zenſur ſeinem öffentlichen 
Wirken vorläufig ein Ende; nicht politiſche ſondern moraliſche 
Momente ſtürzten ihn. Wie kam er nun wieder oben auf? 
Dadurch, daß er verſprach, nicht mehr politiſch zu agitiren; 
denn da er dies verſprochen hatte, ſo that er natürlich 
das Gegentheil. Das trug ihm endlich ſeine Ent⸗ 
laſſun ein, aber Agitator iſt er nach wie vor, 
und Wagner ſekundirte ihm noch immer. Cremer verließ 1887 
das ſinkende Schiff, wurde für ſeinen Verſuch, einige Bürger⸗ 
vereine ins mittelparteiliche Fahrwaſſer zu ziehen, abgeſtraft 
und iſt ſeitdem einflußlos. Die 1887er Wahlen verliefen in 
Berlin ungünſtig (auch relativ) für die Konſervativen. Die 
Herren von der Berliner Bewegung ſchrieben dies den Kartellmännern 
zu, und dieſe jenen. Die 1890er Wahl iſt in zu friſcher 
Erinnerung, als daß ihr Ergebniß erwähnt zu werden brauchte. 
Haben die Bürgervereine (von der „Berliner Bewegung“ hört 
man kaum noch) alſo Grund, Feſte zu feiern? Die „Kreuzztg.“ 
verneint die Frage, und das Urtheil der „Kreuzztg.“ iſt in 
dieſem Falle gewiß maßgebend. Und ſie ſagt noch nicht 
einmal Alles. Die abhängigen Beamten haben Stöcker 
verlaſſen, ſeit er als Hofprediger den Zuſatz a. D. führt. 
Zahlreiche gläubige Männer, die früher Stöckers Perſon um 
der Sache willen in den Kauf nahmen, haben ſich von ihm 
getrennt; die übrig gebliebenen Anhänger ſind nicht die beſten. 
Und die antiſemitiſche Agitation iſt jo roh, jo ununterſcheidend, 
ethiſch und äſthetiſch ſo häßlich geworden, daß man ſich von 
ihr abwendet. 
rückſchrittliche Beſtrebungen und konfeſſionellen Haß. Allerdings 
vermag die lärmende Agitation der extremen Schreier der 
oberflächlich Urtheilenden zu täuſchen, aber auch nur dieſen. 
In der geſtern ſchon kurz erwähnten ſozialdemokratiſchen 
Proteſtverſammlung iſt auch ein Antrag angenommen worden, 


— 


Die Reichshauptſtadt ift kein Boden für 


welcher laute: „Die Frauen werden aufgefordert, ſich den 
ſozialdemokratiſchen Wahlvereinen anzuſchließen, da 821 
des Vereinsgeſetzes ihnen dazu das Recht giebt.“ Wir waren 
im Irrthum, als wir kürzlich, in einem Artikel über Vereins⸗ 
geſetzgebung, die Meinung ausſprachen, daß die ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereine bereits Frauen als Mitglieder hätten. Wie ſich in 
der Verſammlung herausſtellte, ſind Frauen noch nirgends 
Mitglieder von Wahlvereinen; es war zwar nur von ſozial⸗ 
demokratiſchen die Rede, aber wir dürfen wohl ohne Weiteres 
als ausgemacht getrachten, daß Wahlvereinen anderer Parteien 
keine Frauen angehören. Möglicherweiſe wird die Belehrung 
darüber, daß dies geſetzlich angeht, unſerem neulichen Artikel 
gedankt. In dieſem Fall könnten wir nur wünſchen, daß dem 
Beiſpiel der Sozialdmokraten, die allen anderen Parteien an 
Rührigkeit voraus ſind, die anderen folgen und gleichfalls die 
weibliche Unterſtützung in politiſchen Dingen lauf die ein er⸗ 
fahrener Mann, wie Windthorſt ungemeinen Werth legte) her⸗ 
anzuziehen verſuchten. — — Die ſozialiſtiſche Gruppe des 
Herrn Hertzka iſt im Unterſchiede von anderen Gruppen gegen 
die Hereinziehung der Frau in die Produktion. Im „Frei⸗ 
land“ wird dies damit begründet, daß das Weib von der 
Natur eine Mühſal und Arbeit aufgeladen erhalte, die be⸗ 
ſonders dort, wo Produktion nicht gleichbedeutend iſt mit auf⸗ 
reibender, alle Kräfte verzehrender Plage, als ein vollkommen 


ausreichendes Aequivalent für die vom Manne übernommene 
produktive Thätigkeit erſcheine. Die Befreiung des Weibes von 


der Sorge um Nahrungsbeſchaffung ſei der Hauptſache nach von 
der Natur vorgezeichnet und zwar einerſeits dadurch, daß auch 
bei zahlreichen Thieren das Männchen in erſter Reihe für die 
Beſchaffung des Futters ſorgt, andererſeits dadurch, daß das 
Weib ſeiner phyſiſchen Beſchaffenheit nach zu körperlicher An⸗ 
ſtrengung ſich weit weniger eigne ols der Mann. Dieſe Ant⸗ 
wort wird einer Geſinnungsgenoſſin ertheilt, die in der Be⸗ 
freiung des Weibes von der Arbeitsplage eine beleidigende 
Hintanſetzung ſieht. Die anderen Sozialiſten dürften dieſen 
Standpunkt der Freilandgruppe als reaktionär anſehen. 

— Die Einrichtung eines Waſſerbuches als noth- 
wendige Ergänzung des Grundbuches iſt in hydrotechniſchen 
Kreiſen wiederholt ſchon in dringende Anregung gebracht wor⸗ 
den. In der bereits in unſerer Sonntagsnummer erwähnten 
Denkſchrift der Landwirthſchaftsgeſellſchaft wird unter Zuſtim⸗ 
mung der bedeutendſten Sachkenner vorgeſchlagen, zunächſt für 
jedes größere Stromgebiet ein beſonderes, dann aber geeigneten⸗ 
falls auch für mehrere kleine ins Meer ſich ergießende Flüſſe 
ein gemeinſames Waſſerbuch anzulegen. Für jedes Gewäſſer 
ſind darin anzugeben, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, alle Ge⸗ 
meinden und Ufergrundſtücke, die das Waſſer berührt, ſowie 
alle vorliegenden Verpflichtungen und Berechtigungen, ferner 
die beſtehenden Waſſergenoſſenſchaften, Deichverbände u. ſ. w. 
Ferner ſoll das Waſſerbuch enthalten alle Anlagen in den 
Gewäſſern ſelbſt, wie Stauanlagen, Schleuſen und Mark⸗ 
pfähle; dann die Anlagen an den Ufern, wie Leinpfade, 
Brücken und Zufahrten, und die Vorkehrungen zum Schutz 
gegen Hochwaſſer (Deiche, Buhnen, Durchläſſe). Abgeſehen 
von den amtlichen Eintragungen, die von dem Waſſeramte be⸗ 
ſtimmt werden, können auf Antrag in das Waſſerbuch auch 
aufgenommen werden: anderweite Quellen, Brunnen und Ka⸗ 
näle, Anrechte an den eingetragenen Gewäſſern, freie Waſſer⸗ 
genoſſenſchaften und ſonſtige verwandte Vereine und Geſell⸗ 
ſchaften. Die Eintragungen werden öffentlich bekannt gemacht 
und ſind alsdann gegen Eingriffe Dritter geſchützt. Gleich⸗ 
zeitig mit etwaigen Rechten werden auch die entgegenſtehenden 
Pflichten eingetragen und alle bezüglichen Urkunden als Bei⸗ 
lagen dem Waſſerbuche beigefügt. Dahin gehören alle Zeich⸗ 
nungen des Waſſerbaues und ſeines Gebietes; Nivellements, 
Längen und Querprofile der Flüſſe, Zeichnungen der vorhande⸗ 
nen Anlagen, Genoſſenſchaftsſtatuten, Regiſter und Deich⸗ 
ordnungen. 

— Stöcker ertheilt jetzt in ſeinem „Volk“ der 
Generalſynode ein ſchlechtes Zeugniß, allerdings nur 
weil ſie ihn bei den Wahlen zum Synodalrath durchfallen 
ließ. Erſt dieſe Thatſache belehrte ihn über den unterthänigen 
Geiſt, der die Verſammlung beherrſcht. Er ſchreibt: 

„Der Verlauf der Verhandlungen zeitigte manche erfreuliche 
Ergebniſſe, und wenn der letzte Tag mit einem Mißklaug ſchloß, ſo 
darf man nicht vergeſſen, daß faſt alle Erſcheinungen, die unſere 
Epoche des Uebergangs hervorbringt, in irgend einer Weiſe, ſei es 
auch nur an einem einzigen Punkte, den herrſchenden Zug der Zeit 
an ſich tragen, das heißt das Gepräge der Charakter⸗ 
chwäche, der Leiſetreterei und feigen Geſin⸗ 
nungsloſigkeit. x 

Wir würden in jedem anderen Falle über den kleinen häßlichen 

leck, der ein ſchönes Geſammtbild verunziert, mit einem mitleidigen 
Lächeln hinweggegangen ſein, aber es handelt ſich um einen 
typiſchen Vorgang und um eine chriſtliche Körperſchaft, der die 
Pflicht obliegt, in Bezug auf Charakterſtärke und Geſinnungs⸗ 
tüchtigkeit mit gutem Beiſpiele voranzugehen. 
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erleben haben. 


Eine wichtige, auf poſitiven Grundſätzen fußende Gruppe der 
Synode beſchließt, eines ihrer hervorragendſten und thätigſten Mit⸗ 
glieder in den Synodalrath zu wählen. Unmittelbar vor der Aus⸗ 
führung des Beſchluſſes verſtehen es aber mehrere von der ent⸗ 
nervenden Atmoſphäre eines weitgehenden Ser⸗ 
vilismus angekränkelte Geiſter, an ungerechtfertigte und über⸗ 
triebene Bedenken, wegen des möglichen Eindruckes der Wahl 
eines ganzen Mannes auszuſtreuen, und thatſächlich gelingt es 
auch, Verwirrung und Schwanken in die eigenen Reihen zu bringen 
und einen Theil der Gruppe zum Verrath an ihrem Sf zu 
bewegen Denn der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. 
Wir leben unter einer Regierung, deren Leiter ſeinen Weg mit 
einem Empfehlungsbrief des Herrn Windthorſt 
angetreten hat (), und es iſt Sitte geworden, den Katholiken zu 
ſchmeicheln, die ſtrammen Vertreter der Selbſtändigkeit der evan⸗ 
geliſchen Kirche aber in Acht und Bann zu erklären“. 

Daß Stöcker ſich auch die Verdächtigung der „Hamb. 
Nachr.“ bei dieſer Gelegenheit angeeignet hat, iſt, ſo bemerkt 
die „Volksztg.“, eine recht intereſſante Erſcheinung. 

— Ueber die Krankheit des Majors von Wißmann 
wird dem „Hamb. Korr.“ neuerdings geſchrieben: Nach zuver⸗ 
läſſigen Erkundigungen ſtellt ſich das Leiden des Majors v. Wiß⸗ 
mann als ein Ausbruch der mancherlei Krankheitskeime dar. die er 
während ſeines wiederholten langen Aufenthalts in den Tropen 
Afrikas bei einer den Körper wenig ſchonenden Lebensweiſe in ſich 
aufgenommen hatie. Die Angabe, daß es ein Nervenleiden ſei, das 
ihn befallen, iſt nach den landläufigen Vorſtellungen von einem 
ſolchen nicht richtig. Nach ärztlicher Ausſage iſt vielmehr die Lunge 
angegriffen, und es erſcheint fraglich, ob Wißmann nicht für ge⸗ 
meſſene Zeit auch Deutſchland fern bleiben 9 An eine Rückkehr 
nach Oſtafrika iſt vorläufig überhaupt nicht zu denken. Ueber ſeinen 
Erſatz für die Expedition nach demz Victoriaſee ſteht dem Ver⸗ 
nehmen nach noch nichts feſt. Bezirkshauptmann Rochus Schmidt, 
derßwegen der Malaria, an der er leidet, nach dem Gutachten des 
Stabsarztes Kohlſtock auf die Nachfolge Gravenreuths in Kamerun 
verzichten mußte, iſt wohl in Ausſicht genommen; indeſſen hängt 
die Angelegenheit zum Theil von der Entſchließung Wißmanns ab, 
dem der Dampfer übergeben worden iſt. 

Neunkirchen, 7. Dez. König Stumm, der abſolute Herr⸗ 
ſcher im Saargebiet, iſt wieder etwas geworden. Urſprünglich hieß 
er Stumm, dann wurde er Freiherr von Stumm und jetzt iſt er 
Freiherr von Stumm⸗Halberg geworden. Halberg iſt ein Ritter⸗ 
gut im Kreiſe Saarbrücken, das König Stumm erworben hat, und 
auf dem er ſeit Jahren meiſt wohnt. Vor einiger Zeit verlautete, 
daß er damit beſchäftigt ſei, ein Fideikommiß zu errichten. Die 
Namenserweiterung läßt darauf ſchließen, daß er dieſe Abſicht 
mittlerweile ausgeführt hat. (Wie erinnerlih, wurde auch dem 
Miniſter Lucius nach Errichtung eines Fideikommiſſes geſtattet, 
ſich ſtalt des Namens „Freiherr v. Lucius“ des Namens „Freiherr 
Buchs v. Ballhauſen zu bedienen.) 


Rußland und Polen. 

| Dorpat, 5. Dez. [Originalbericht der 
„Poſener Zeitung.“] Ueber den geſtern vom Revaler 
Bezirksgericht verurtheilten Propſt Malm geht das Gerücht, 
daß er noch einen zweiten, bedeutenden Prozeß werde zu 
Man hätte ihm zuſtändigen Ortes zur Laſt 
gelegt, daß er Lutheraner abgehalten, zur Orthodoxie über⸗ 
zutreten und zwar unter beſonderen erſchwerenden Umſtänden. 
Näheres zu erfahren iſt mir nicht gelungen, da dieſe An⸗ 
gelegenheit, ſo lange ſie der Erforſchung unterliegt, von der 
betreffenden obrigkeitlichen Gewalt unter dem Schleier eines 
ſtrengen Geheimniſſes gehalten wird. Man verſicherte mir 
aber, daß, falls alle Einzelheiten der Beſchuldigung des Propſt 
Malm ſich nachweiſen laſſen, deſſen Strafe die Verſchickung 
nach Sibirien ſein würde. 

Im Pernauſchen Kreiſe, im Bezirk Tackerort, wurde 
kürzlich eine lutheriſche Kirche im Bau vollendet und 
eingeweiht. Ein räumlich genügendes Gotteshaus zu 
erhalten, war ſchon ſo lange ein ſehnlicher Wunſch der 
Tackerortſchen lutheriſchen Gemeinde, da ſie bislang nur eine 


enge ſogenannte Hilfskirche zur Verfügung hatte. Der 
Gründung einer Kirche ſtellten ſich 
Hinderniſſe in den Weg und die Tackerortſche Gemeinde hätte 
nie ihren Wunſch realiſirt geſehen, wenn nicht ihr Kirchen⸗ 
vorſteher, Baron von Stasl⸗Holſtein⸗Uhla, unter Aufbietung 
aller Mittel dafür eingetreten wäre. Wenn man nun zu 
dieſem Fall der Erkämpfung einer lutheriſchen Kirche den 
Umſtand in Vergleich zieht, daß orthodoxe Kirchen nach 
Wunſch hier und da in kurzer Zeit erſtehen, ſpringt es 
deutlich genug ins Auge, welche verſchiedene Lagen die 
Orthodoxie und das Lutheranerthum in den baltiſchen Pro⸗ 
vinzen einnehmen. 

Wie verlautet, wird die Riga⸗Tuckumer Bahn 
demnächſt unter den Hammer kommen und im öffentlichen 
Ausgebot wahrſcheinlich von der ruſſiſchen Regierung erſtanden 
werden. Aus den bisherigen Berechnungen geht hervor, daß 
die Aktionäre der Bahn aller Warſcheinlichkeit nach nichts, die 
Obligationsinhaber ſehr wenig erhalten werden. 

Das von der livländiſchen Ritterſchaft unterhaltene 
deutſche Landesgymnaſium zu Birkenruh wird, weil 
die Ritterſchaft die ruſſiſche Schulreform darin einzuführen 
ſich weigerte, am Schluß dieſes Schuljahres, d. h. zu 
Johannis 1892 durch force majeure aufgehoben werden. 
Desgleichen und unter denſelben Bedingungen wird die Auf⸗ 
hebung des deutſchen Landesgymnaſiums zu Fellin erfolgen. 
Mit den Lehrern des erſtgenannten Inſtituts hat die livländiſche 
Ritterſchaft⸗Kontrakte auf 25 Jahre geſchloſſen und da dieſe 
Friſt noch lange nicht abgelaufen iſt, wurde von der Ritter⸗ 
ſchaft die einmalige Auszahlung einer Jahresgage an die 
Lehrer als Entſchädigung für ihre Dienſtzeit in Ausſicht 
genommen. Eine gleiche Entſchädigung wurde den Lehrern 
des Fellinſchen Gymnafiums zu gewähren beſchloſſen. Die 
letzteren erklärten ſich mit dem Beſchluß der Ritterſchaft 
zufrieden, unter den erſteren jedoch giebt es Unzufriedene und 
dieſelben beabſichtigen das ihnen durch den Kontrakt Zukommende 
auf gerichtlichem Wege zu erlangen. 


Riga, 4. Dez. Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung“] Das Getreideausfuhrverbot zeitigte wie 
ſonſt in Rußland auch in den baltiſchen Provinzen eine 
Geſchäftsnoth. Alle Schichten der ſtädtiſchen Bevölkerung 
haben mehr oder minder zu leiden. Die Exporteure, welche 
ſämmtlich aufgekauftes Getreide auf Lager haben, ſind nun 
gezwungen, es mit nicht unerheblichem Verluſt auf die inner⸗ 
ruſſiſchen Märkte zu ſenden. In den Komptoiren der Export⸗ 
häuſer werden Angeſtellte ſoweit wie möglich entlaſſen und die 
Gehälter der Zurückbleibenden herabgeſetzt; elbſt auf der baltiſchen 
Eiſenbahn haben Etatverminderungen ſtattgefunden. Auch die 
Induſtrie vermag den Druck nicht auszuhalten; ſo ſtehen bei⸗ 
ſpielsweiſe die meiſten von den zahlreichen Sägemühlen Rigas 
ſtill und dem Vernehmen nach werden auch die noch im Betrieb 
befindlichen bis auf eine dieſen nachfolgen. Das Geſchäft in 
den Verkaufsläden entwickelt ſich etwa nur halb ſo flott wie 
in den früheren Jahren. Am allerſchwerſten laſtet aber die 
Noth auf den Hafenarbeitern; ſie ſind nun beſchäftigungs⸗ und 
zumeiſt auch mittellos, in den größeren Hafenſtädten vagiren 
Tauſende dieſer Bedauernswerthen in den Straßen müſſig 
umher. n 
Riga, 6. Dez. Die Auswanderung der bäuer- 
lichen Bevölkerung Kurlands nimmt immer bedeutendere 
Dimenſionen an. In den letzten 4 Wochen ſind 5000 Bauern 
größtentheils nach Amerika ausgewandert. 


r na Ar Su Ze a u 


Petersburg, 7. Dez. Der Miniſter des Innern hat 


aber viele und ſchwere verfügt, der hieſigen Zeitung „Rußkaja Shisn“ (Ruſſiſches 


Leben) wegen ihrer „ſchädlichen Richtung“ den Abdruck von 
Privat Bekanntmachungen zu verbieten. — Der Verkauf 
der Billete der Lotterie für die Nothleidenden wird am 
27./15. Dezember in allen Krons⸗ und Privat⸗Kreditanſtalten 
eröffnet werden. Die Ziehung ſoll erfolgen, ſobald alle Billete 
untergebracht ſind. 

Warſchau, 7. Dez. Hungernde Bauern in dem 
Dorfe Karde, Gouvernement Lublin, öffneten die Gräber, um 
Geld und Werthſachen zu rauben. Branntwein⸗ und ſonſtige 
Geſchäftsläden wurden geplündert. Im Gouvernement Tomsk 
wurden Kirchen beraubt, nachdem die Prieſter ſich geweigert, 
Trauungen vorzunehmen, weil die Männer ſich ſelbſt nicht er⸗ 


nähren können. 
Frankreich. 

Paris, 5. Dez. Der Tod Dom Pedros überraſchte im 
höchſten Grade, da man nicht glaubte, daß ſeine Krankheit einen 
tödtlichen Ausgang haben werde. Dom Pedro unterlag einer Lun⸗ 

enentzündung als Folge einer Erkältung, die er ſich bei einem 

eſuche des Inſtituts 93 hatte. Ungeachtet ſeines ernſten 
Zuſtandes empfing er geſtern noch zahlreiche Freunde, darunter die 
Herzöge von Aumale, Chartres und Nemours und den Prinzen 
von Joinville. Geſtern Abend wurde eine lange Konſultation ab⸗ 

ehalten. Man hatte ein ſchnelles Ende nicht vorausgeſehen, doch 

egann der Todeskampf ſchon um 9½ Uhr. Um das Bett des 
Sterbenden ſtanden der Graf und die Gräfin v. Eu, der Prinz 
Auguſt von Sachſen⸗Koburg⸗Koharvy und der Großkammerherr des Ex⸗ 
Kaiſers. In einem Nebenſalon befanden ſich ee feiner nächſten 
Freunde und die Spitzen der ie get braſiliſchen Kolonie. Obgleich 
der Kaiſer furchtbar litt, rief er dieſelben von Zeit zu Zeit zu ſich 
und ſagte: „Beten wir zuſammen für unſer armes Land“. Seine 
Tochter forderte er auf, ſeine „Kinder dort unten ſo zu lieben, 
wie er fie ſelbſt geliebt“. Um 11 Uhr erhielt er die letzte Oelung; 
von dieſem Augenblicke an befand er ſich bis zu ſeinem letzten 
Athemzuge ohne Bewußtſein. rer Morgen wurde das Gemach, 
wo Dom Pedro ſtarb, in eine Todtenkapelle umgeſtaltet und Nach⸗ 
mittags ſoll in Gegenwart ſeiner Familie und der Perſonen, die 
ihm nahe ſtanden, dort eine Meſſe geleſen werden. Nach einer 
Trauerfeier in der Madeleine — der Tag iſt noch nicht feſtgeſetzt — 
werden die ſterblichen Ueberreſte Dom Pedros nach Liſſabon ge 
bracht werden, um neben feiner Gemahlin, die dort bekanntlich 
ſtarb, beigeſetzt zu werden. Heute Morgen ſchrieben ſich alle 
Spitzen der politiſchen, diplomatiſchen, wiſſenſchaftlichen und lite⸗ 
rariſchen Welt im Hotel Bedfort, wo er wohnte, ein. Der Oberſt⸗ 
lieutenant Chamoin ſtellte ſich dort ein, um der Gräfin v. Eu im 
Namen des Präſidenten der Republik ſein Beileid auszudrücken. 
Die Leiche wird morgen einbalſamirt und dann ausgeſtellt werden. 
Es iſt noch unbekannt, ob dem Verſtorbenen die königlichen Ehren 
erwieſen werden; die militäriſchen Ehren müſſen ihm gewährt 
werden, da er den Großorden der Ehrenlegion beſaß. Faſt alle 
Blätter widmen Dom Pedro warme Nachrufe. Er war hier näm⸗ 
lich eine ſehr beliebte Perſönlichkeit und alle Parteien ſchätzen ihm 


gleich hoch. 
Belgien. 


* Brüflel, 6. Dez. Die vlämiſche Bewegung in 
Belgien, die ſich ſeit etlichen Jahren aus den erſten Anfängen zu 
einer erheblichen Bedeutung entwickelt hat, hat einen neuen großen 
Erfolg zu verzeichnen: Die Königin Marie Henriette der 
Belgier iſt in Begleitung Bus ganzen Hofſtaates, der Miniſter 
und des Oberbürgermeiſters Buls im Vlämiſchen Nationaltheater 
erichienen. Nach hieſigem Gebrauch empfing der Ausſchuß der 
Theaterleitung, mit dem Direktor Hendrix an der a 15 die 
Königin beim Eintritt ins Theater. Der Direktor begrüßte die 
Monarchin in franzöſiſcher Sprache, die hier als die Hofſprache 
gilt. Die Königin aber erwiderte in vlämiſcher Sprache und 
ſagte, die Belgier ſollten pres vlämiſchen Mutterſprache die größte 
Aufmerksamkeit widmen, denn die vlämiſche ſei die altehrwürdige 
Nationalſprache Belgiens. Es iſt klar, daß dieſe Kundgebung des 
Brüſſeler DE abſichtlich veranſtaltet wurde und man erblickt 
darin die Abſicht der maßgebenden Kreiſe, dem hier täglich an- 


Stadttheater. 


Poſen, 7. Dezember. 

Am zweiten Abend ſeines hieſigen Gaſtſpiels bot Herr 
Siegwart Friedmann als Harpagon in Molieres „Gei⸗ 
zigem“ und am Sonnabend noch außerdem als Bonjour in 
dem Holteiſchen Einakter „Wiener in Paris“ vor ausver⸗ 
kauftem Hauſe unübertreffliche Leiſtungen. In beiden Rollen 
lieferte Herr Friedmann Charakterſtudien von feſſelndſter Wir⸗ 
lung und die überaus ſchwierige Szene, nachdem er den Ver⸗ 
luſt des Geldes gemerkt hat, führte er meiſterhaft durch. Wie 
dieſer Harpagon um ſein verlorenes Geld jammert, wie er durch 
Halluzinationen gepeinigt wird, und wie er dann nach Auf⸗ 
gabe aller ſeiner närriſchen Abſichten wieder in ſeinem Gelde 
wühlen kann, das läßt dieſe Figur zu ſhylockartiger Größe 
emporwachſen, und man erkennt, was eine echte Komödie iſt. 
Der Harpagon iſt von Moliöre fo glänzend behandelt worden, 
daß für die anderen Figuren des Stückes wenig übrig bleibt. 
Die Darſteller waren ſichtlich angeregt durch das ausgezeichnete 
Spiel des Gaſtes und thaten ihre Schuldigkeit. Denſelben 
ſtürmiſchen Beifall wie als Harpagon wußte ſich Herr Fried⸗ 
mann in der Rolle des humorvollen, kreuzbraven Pariſer 
Kommiſſionärs zu erringen. Das ausgezeichnete Spiel feſſelte 
von Anfang bis zu Ende und rief eine tiefgreifende Wirkung 
hervor. Herr Friedmann wußte die charakteriſtiſchen Eigen⸗ 
ſchaften des Franzoſen, die Lebhaftigkeit in den Bewegungen, 
das Pathos in der Sprache und das ausdrucksvolle Gebärden⸗ 
ſpiel treffend zur Geltung zu bringen. Frl. Paulmann als 
ſeine Frau, Frl. Steffen als Tochter und namentlich Herr 
Kroſſeck als Diener unterſtützten den Gaſt in wirkſamſter 
Weiſe. St. 


Konzert. 
Poſen. 8. Dezember. 
Nach dem großen Erfolge, den Frau Lillian Sanderſon 
im vorigen Winter hier in Poſen ſich erſungen, war es wohl 
zu erwarten, daß auch für ihr diesjähriges Auftreten, zu welchem 
ſie außer mit ihrem vorjährigen Partner Herrn Violiniſten 
Charles Gregorowitſch ſich noch mit der hier längſt 
beliebten Pianiſtin Frau Annette Eſſipoff und dem bisher! 


freilich unbekannten Sänger Herrn Henry Fontaine verbun⸗ 


den hat, ein allgemeinſtes Intereſſe im hieſigen Publikum ſich 
eigen würde. Dieſe Erwartung hat ſich denn auch geſtern 
Abend voll und ganz erfüllt; in dichten Schaaren waren die 
hieſigen Muſikfreunde zum Konzertſaal geſtrömt. Unter dieſen 
Umſtänden muß es befremden, daß die mit dem Arrangement 
der diesjährigen Sanderſon⸗Tourncée betraute Konzert⸗Direktion 
de Wolff in Berlin zu verbrauchten amerikaniſchen 

eklamemitteln ihre Zuflucht genommen hatte, um ein allge⸗ 
meineres Intereſſe für das in Rede ſtehende Konzert zu erwecken. 
Es mag in außergewöhnlich großen Städten mit täglich 
wechſelndem Fremdenverkehr oder in Orten, die jeden Kunſt⸗ 
ſinnes bar ſind, angebracht ſein, die Porträts der zu erwarten⸗ 
den Künſtler und Künſtlerinnen wie ein Lockmittel in allen 
möglichen und unmöglichen Schaufenſtern zwiſchen Obſtkörben 
und Zimmergarnituren auszulegen, für Poſen erſcheint uns 
dieſe Ulmann⸗Manier unangebracht, und beſonders Künſtlerinnen 
wie eine Sanderſon und wie eine Eſſipoff ſollten davor bewahrt 
bleiben. Dies als Bericht über die Vorgeſchichte des geſtrigen 
Konzerts, um ebenſo die Künſtler wie auch das muſikverſtändige 
Publikum unſerer Stadt für die Zukunft vor ſo unwürdigen 
und unpaſſenden Reklamen zu ſchützen und zu bewahren. 

Was das Konzert nun ſelbſt angeht, ſo müſſen wir von 
vornherein über einen Erfolg berichten, wie wir ihn hier nur 
in ſeltenen Fällen erlebt haben. Der Beifall nahm nach den 
einzelnen Nummern einen geradezu bedrohlichen Charakter an; 
denn anders iſt es kaum zu bezeichnen, wenn Herr Grego⸗ 
rowitſch oder Frau Ejiipoff nach mehrmaligem Hervortreten 
immer wieder auf das Podium gerufen wurden, bis ſie endlich 
gleichſam dem ſtürmiſchen Verlangen des Publikums nachgebend 
ſich zu einer Beigabe verſtehen mußten, damit nur wieder Ruhe 
im Saale herrſchte für die folgende Programmnummer. Ja 
ich will heut offen bekennen, daß ich nach dem Mozartſchen 
Liede „Schlafe, mein Prinzchen, ſchlaf ein“ auch zu den ge⸗ 
waltſam Fordernden gehörte. Frau Sanderſon hatte es auch 
zu entzückend ſchön mit ſo mütterlich ſorgllichem Ton geſungen, 
daß man nicht müde wurde, um es immer wieder zu hören. 
Wir haben es damals nach ihrem erſten hieſigen Auftreten 
ſchon hervorgehoben, mit wie ſcheinbar wenig zur Verfügung 
ſtehendem Material Frau Sanderſon ihre Kunſt ausübt, daß 


aber grade in der künſtleriſchen Ausbeutung und in der ver⸗ 
ſchwenderiſchen Verwerthung deſſelben ihre Meiſterſchaft beſteht, 
Wenn das Wort gilt von der Meiſterſchaft in der Beſchrän⸗ 
kung, dann trifft es bei Frau Sanderſon ſicherlich zu. Auch 
geſtern trat ſie nirgend aus dem Rahmen der einfachen empfin⸗ 
dungsreichen Liedgattung heraus; aber in dieſem engen Kreiſe 
eröffnet ſie durch ihr farbenreiches Kolorit und durch ihr 
inniges Muſiktemperament dem Hörer fo tiefe Einblicke in 
Herz und Gemüth, daß man darüber faſt des ſchönen Wohl⸗ 
klangs ihrer Stimme und der vollendeten Meiſterſchaft ihrer 
Geſangstechnik vergeſſen kann. Frau Sanderſon trug geſtern 
zuerſt Geſänge vom Grafen Ph. zu Eulenburg vor, die in den 
beiden erſten „Der Knabe aus Atlantis“ und „Die grünen 
Blätter“ mehr balladenartig gehalten waren, während dle fol⸗ 
genden aus den „Roſenliedern“ den innigen Liedeston anſchlugen. 
Es folgten dann in der nächſten Nummer das Schubertſche 
Lied „Im Abendroth“ und drei Lieder aus dem Kinderſpiel 
von Mozart, die wohl dazu angethan ſind, Muſiker und Laien 
daran zu mahnen, doch wieder mehr, als gewöhnlich es zu 
geſchehen pflegt, aus dieſem unverſiegbaren Born zu ſchöpfen, 
und es damit nicht allein in dieſer unter dem Stern Mozarts 
ſtehenden Säkularzeit verbleiben zu laſſen. Endlich ſang Frau 
Sanderſon noch ein recht ſtimmungsvolles, innig empfundenes 
Lied „Mittags zauber“ von Leſchetitzky, dem Gatten und Lehrer 
der Frau Eſſipoff, und zum Schluß die aus ihrem erſten 
Konzerte bereits bekannten, aber mit neuem Entzücken gehörten 
Bungerſchen Lieder „Der Schuhmacher“, „Der Sandträger“ 
und „Ein kleines Lied.“ 

Frau- Eſſipoff ſpielte, abweichend vom Programm, nicht 
Nr. 2 aus Beethovens op. 31, ſondern Nr. 3 aus Es-dur, 
welche wir neulich ſchon von Fräulein Kleeberg gehört. Bei 
dieſer Gelegenheit möchten wir berichten, daß nach einer Mit⸗ 
theilung der Künſtlerin dieſelbe durch eine ihr ſelbſt unerklär⸗ 
liche Vergeßlichkeit uns damals den Vortrag des Menuetts 
aus der Sonate ſchuldig geblieben iſt. Frau Eſſipoff bewährte 
ſich von Neuem als die gewiſſenhafte Künſtlerin, welche den 
Reichthum und den hohen Grad ihres techniſchen Vermögens 
mit bewußter Mäßigung in den Dienſt der Kunſt ſtellt. Nicht 
darauf kommt es ihr an, mit ihrer vollendeten Technik zu 
glänzen, ſondern vielmehr darauf, mit dieſer die Schätze der 


maßender auftretenden Franzoſenthum entſchieden entgegenzutreten. 
In den vlämiſchen Bevölkerungskreiſen rufen die Worte der Königin 
eine wahre Begeiſterung hervor, während die Französlinge vor⸗ 
läufig die Sache noch todt zu ſchweigen ſuchen. Vermuthlich wer⸗ 
den fle, nachdem ſie den König Leopold als Vaſallen Deutſchlands 
bingeftellt haben, jetzt einen Feldzug gegen die Königin eröffnen. 


Bulgarien. 


* Sofia, 5. Dezbr. Die hieſige öffentliche Meinung äußert 
ſich in dohem Maße unzufrieden über die Haltung der beiden 
Valis von Salonichi und Adrianopel, denen man vorwirft, daß ſie 
zum Nachtheile der bulgariſchen Bevölkerung das griechiſche 
Element in ungerechtfertigter Weiſe . und auf ſolche 
Weiſe das gute Einvernehmen zwiſchen der Pforte und der bulga⸗ 
riſchen Regierung gefährden. Es wird dies für um ſo bedauerlicher 
erklärt, als nicht bloß unſere politiſchen Kreiſe, ſondern auch das 
geſammte bulgariſche Volk von dem Bewußtſein einer innigen In⸗ 
tereſſengemeinſchaft mit der Türkei erfüllt find, welche ſich auf die 
geographiſche, wirthſchaftliche und politiſche Zuſammengehörigkeit 
beider Staaten gründet. Dieſem Bewußtſein giebt ein kürzlich er⸗ 
ſchienener Artikel der offiziöſen „Swoboda“ Ausdruck, in welchem 
darauf hingewieſen wird, daß ſchon im Jahre 1886 der verſtorbene 
Patriot Zacharias Stojanow erklärt habe, das Schickſal Bulgariens 
ſei von dem Beſtande der türkiſchen Herrſchaft auf der Balkanhalb⸗ 
inſel abhängig. Stojanow habe zuerſt das Wort von der „territo- 
rialen Intereſſengemeinſchaft“ gebraucht, dem ſpäter der Begriff 
der „Gemeinſamkeit der Glaubensintereſſen“ entgegengeſetzt wurde. 
Mit dieſem Begriffe aber habe man Bulgarien betrogen. „An 
einer ganzen Reihe von Thatſachen“, fährt der erwähnte Artikel 
fort, „wurde es uns klar, daß die „Gemeinſamkeit der Glaubens⸗ 
intereſſen“ nicht für Bulgarien, ſondern lediglich im Intereſſe des 
ruſſiſchen Staates Opfer an Gut und Blut forderte, daß ihr 
die bulgariſche Sache nur der Vorwand war, um uns 
und mit uns die ganze Halbinſel ſammt ihrer berühmten 
Hauptſtadt zu gewinnen. Und darum haben ſeither die 
bulgariſchen Führer und die Intelligenz ihre bis dahin 
nach Norden gerichteteten Hoffnungen nach dem Süden, nach 
Konſtantinopel, gelenkt. Wir haben geſehen, daß die Intereſſen 
Bulgariens und der Türtel fi mit einander decken, wir willen, 
daß die Wohlfahrt beider in engſter Wechſelbeziehung ſteht, und 
ſeit jener Zeit haben wir nicht einen, ſondern tauſend Beweiſe da⸗ 
für erbracht, daß wir nicht leere Worte ſprechen und ſchreiben, 
ſondern an dieſelben glauben, wie an die greifbare Wahrheit. In 
Konſtantinopel weiß man es übrigens ſehr gut, daß wir unſere 
Worte durch Thaten bereits erhärtet haben.“ 


5 Lokales. 


Poſen, den 8. Dezember. 

* Zur Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherung. Die 
Ausſtellung von Arbeitsbeſcheinigungen nach dem Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetz. Das Geſetz vom 22. Juni 1889 hat 
leider vielſach Verſicherte und Arbeitgeber in die Verſuchung ge⸗ 
führt, die Schwierigkeiten des Nachweiſes eines verſicherungs⸗ 
»flichtigen Arbeitsverhältniſſes von 141 Wochen in den Jahren 
1888 1889 und 1890 dadurch zu umgehen, daß die Arbeitsbeſchei⸗ 
nigung, welche die Grundlage des Nachweiſes bildet, nicht den 
Tbatſachen entſprechend ausgeſtellt wurde, andrerſeits der Renten⸗ 
ſucher die Angaben, welche das vergangene Arbeitsverhältniß be⸗ 
trafen, wahrheitswidrig, und zwar der unrichtigen Arbeitsbeſchei⸗ 
nigung angepaßt, erſtattete. Dieſes Verfahren, welches nicht jelten- 
auf der durchaus irrigen Vermuthung beruhen mag, die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt ſei eine geſetzliche Verſorgungsanſtalt für alle Per⸗ 
ſonen, welche in ihrem Leben überhaupt ein Mal gearbeitet haben 
und über 70 Jahr alt geworden ſind, hat für die Betheiligten ſeine 
ſehr bedenklichen Seiten, auf die wir hierdurch hinweiſen wollen. 
Wenn der Rentenſucher weiß, daß die von ihm überreichte Arbeits⸗ 
beſcheinigung über einen längeren Zeitraum lautet, als er wirklich 
gearbeitet, oder auf einen höheren Lohn, als er wirklich erhalten, 
und mit der Behauptung bei der zuſtändigen Behörde auftritt, er 
habe die angegebene Zeit hindurch zu dem angegebenen Lohne that⸗ 
ſächlich gearbeitet und mit dieſer Behauptung ſeinen Antrag auf 
Zahlung einer Rente begründet, ſo verübt er damit das Vergehen 
des Betruges. Er ſetzt ſich alſo gerichtlicher Beſtrafung, unter 
Umſtänden durch Gefängnißſtrafe, aus, ſelbſt dann, wenn es zur 
Bewilligung einer Rente nicht gekommen iſt; auch der verſuchte 
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Betrug iſt ſtrafbar ($ 263 Abſatz 1 und 3 e eee 
er 


eführt iſt, zur Kenntniß der ſtrafverfolgenden Behörden bringen. 
enn die 9 


leichwerthigen freien Unterhalt — welch 
ſicherungsb icht nach $ 3 des Geſetzes nicht begründet — empfan⸗ 


br. Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion ſteht, wie wir erfahren, 
wegen Ankauf des Rittergutes Skrzetuſzewo mit dem Beſitzer des⸗ 
ſelben in Verhandlung. 


br. Im Handwerkerverein führte geſtern Abend gelegentlich 
der freien Be ar. der Vorſitzende Herr Förſter das Ben⸗ 
zingas mit verſchiedenen Experimenten vor. Vor allen Dingen 
kam es dem Herrn Vortragenden darauf an, zu zeigen, mit welcher 
intenſiven Hitze dieſes Gas zu brennen pflege und wie weißglühend 
fein Licht ſei. Die verſchiedenen Experimente gelangen durchwe 
gut und gaben einen deutlichen Beweis von der Leuchtkraft u 
rennſtärke des Benzingaſes. Nach 8 der Vorführung 
dieſer Experimente wurde die Verſammlung geſchloſſen. Am nächſten 
Montag findet die letzte Verſammlung vor Weihnachten ſtatt, in 
welcher Herr Rezitator Schöffel aus Berlin einen Vortrag halten 
w 


rd. . 
br. Fahrordnung. Im Anſchluß an unſere neuliche Mitthei- 
lung, daß vor dem Berliner- und Königs⸗Thore neuerdings War⸗ 
nungstafeln aufgeſtellt ſind, nach welchen das Befahren der Glacis. 
ſtraße verboten iſt, wollen wir noch ergänzend hinzufügen, daß 
dieſes Verbot ſich auch auf Fahrräder erſtreckt. Führer von 
Droſchken und Privatfuhrwerk ſelen nochmals darauf aufmerkſam 
anch daß nicht nur die Glacisſtraße zwiſchen Berliner⸗ und 
ee für alles Fuhrwerk geſperrt iſt, ſondern auch die 
Fortſetzung dieſer Straße entlang dem Zaune am Fehlanſchen 
Garten bis zum Eiſenbahndamm, ſowie der ganze ſogenante Ziegel⸗ 
weg. Die ſtrenge Befolgung dieſes Verbotes wird nicht nur von 
Schutzmännern, ſondern auch von Wallpatrouilleuren überwacht 
und ſind bereits mehrere Fälle von Uebertretungen zur Anzeige 
gebracht worden. l ; 
br. Straßenordnung. In der Kloſterſtraße ſind am geſtrigen 
Tage von der einen Seite her an vier Eckhäuſern Tafeln mit 
Schildern angebracht worden, auf welchem ein Verbot dahin nieder⸗ 
geſchrieben iſt, daß dieſer engere Theil der Straße nur von einer 


Richtung her und zwar von der Waſſerſtraße nach dem Regierungs⸗ 


gone wie es auch durch die Pfeilſtriche auf dieſen Tafeln ange⸗ 
e 


utet ift, befahren werden darf. 3 

br. Die Innungsvoritände haben bereits eine vorbereitende 
Verſammlung für die am 15. d. Mts. anberaumte Hauptverſamm⸗ 
lung abgehalten, in welcher die Empfangsfeierlichkeiten für den 
neuen Erzbiſchof vorberathen werden ſollen. Der Leiter des gan⸗ 
zen Arrangements iſt noch nicht beſtimmt. 

br. Verbot von öffentlichen Tanzvergnügen am Sonn⸗ 
abend. Im Anſchluß an die Beſchlüſſe der Generalſynode iſt jetzt 
im Polizeibezirk Poſen eine Verordnung dahin erlajjen worden, 
daß an Sonnabendenfkeine öffentlichen Tanzvergnügungen mehr erlaubt 
werden ſollen, weil gerade am Sonnabend erfahrungsmäßig bei 
derartigen Beider oft den die meiſten Ausſchreitungen vorkommen 
und die Arbeiter oft den ganzen Wochenlohn vergeuden. Für die 
Beſitzer der kleinen Lrkale außerhalb der Stadt iſt dieſe Verord⸗ 
nung ein harter Schlag. 

br. Ein Dampfbagger⸗Prahm iſt heute früh um 9 Uhr von 
der Mögelin ſchen Fabrik in der Ritterſtraße zum Schillingsthore 
hinausgeſchafft und dort in die Warthe geſetzt worden. Der Prahm 
ſtand auf einem beſonders dazu gebauten Blockwagen, welcher von 
ſechs Pferden gezogen wurde. 
br. Durchgegangenes Pferd. Geſtern 6 Uhr Abends paſ⸗ 
ſirte der einſpännige Rollwagen eines hieſigen Spediteurs in vol⸗ 
lem Trabe die Wilhelmstraße, das Pferd ging ſchließlich durch und 
raſte im Galopp davon. Beim Einbiegen in die Friedrichſtraße 
wurde der Wagen ſo heftig gerade vor dem Poſtamt herumge⸗ 
ſchleudert, daß die Kiſten von demſelben herunterfielen. Erſt beim 
Einbiegen auf den Sapiehaplatz gelang es, das durchgehende Pferd 
zum Stehen zu bringen. Die Strafanzeige gegen den Kutſcher iſt 
1 na erfolgt. 


r. chenaufläufe fanden im Laufe des geſtrigen Tages 
mehrfach ſtatt. Vormittags mußte ein Anſtreicher verhaftet wer⸗ 
den, welcher durch ſein auffallendes Betragen Aufſehen erregte und 
einen Auflauf verurſachte. Nachmittags wurde ein Arbeiter ver⸗ 
haftet, weil er auf dem Bürgerſteig ſtand, trotz mehrfacher Auffor⸗ 
derung den Platz nicht räumte, lärmte und ſchrie und eine Men⸗ 
da ene hervorrief. 

br. Eine . 
einer hieſigen Deſtillation zwiſchen Maurern entſtanden und konnte 
3 erſt durch die Dazwiſchenkunft des Wirthes geſchlichtet 
werden. 

br. Mehreren jugendlichen Tagedieben ſind im Laufe des 
geſtrigen Tages in der Nähe des Ritterthores geſtohlene Kohlen 
abgenommen worden. 2 

br. Unfug. Ein biefiger Siegelträger wurde geſtern Abend 
um 8%, Uhr verhaftet, weil er auf der St. Martinſtraße mehrfach 
die Paſſanten anrempelte und auch einzelne Paſſanten ſchlug. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Schlettſtadt, 8. Dezbr. Ein heute Nacht hier ausge⸗ 
brochenes Großfeuer äſcherte 80 Gebäude ein. Der Statt⸗ 
halter hat ſich von Straßburg hierher begeben. 


Berlin, 8. Dez. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Alles Getreide, welches am 
1. Februar k. Js. in Freihäfen oder in Tranſitlägern unver⸗ 
zollt liegt, kann nach zuverläſſiger Mittheilung zu ermäßigten 
Zollbeträgen verzollt werden. Es gilt dies auch von ruſſi⸗ 
ſchem Getreide; Urſprungszeugniſſe werden nicht verlangt 
werden, ein beſonderes Geſetz wird dies regeln. Die erſte Be⸗ 
rathung der Handelsverträge os am Donnerſtag ſtatt. Die 
Mehrheit wird eine Kommiſſionsberathung ablehnen, Graf 
Mirbach führt die Oppoſition. 


Kunſt zu heben und zu größerem und tieferen Verſtändniß zu 
bringen. Das gilt nicht nur von dem weihevollen Vortrag 
der Beethovenſchen Sonate, ſondern ebenſo von der muſtergil⸗ 
tigen Wiedergabe des Schubertſchen Impromptu in B. dur, des 
Skarlattiſchen Allegroſatzes und des Chopinſchen Walzers in 
As-dur (op. 34, Nr. 1), welche einen ſolchen Sturm der Be⸗ 
geiſterung hervorriefen, daß, wie geſagt, die Künſtlerin nolens 
volens zur Zugabe eines Mazurs ſich verſtehen mußte. 

Herr Gregorowitſch ſcheint uns gegen das Vorjahr mit 
Bezug auf breiten und geſangreichen Ton in der Cantilene 
noch ausgereifter im Spiel, wenigſtens können wir uns nicht 
erinnern, daß wir damals durch ihn ſo erwärmt worden ſind 
wie geſtern durch ſeinen getragenen und ſeelenvollen Ton im 
Andante des Wieniawskiſchen zweiten Konzertes, womit er dem 
Komponiſten dieſes Stücks, der darin geradezu Meiſter war, 
gleich kam, wenn er ihn nicht etwa noch übertraf. Daſſelbe 
gilt auch von der weichen und ſchmelzenden Tongebung in der 
geſangreichen Melodie einer Barkarole von Ondricek. In dem 
Stück „a la Zingara“ aus dem Konzert von Wieniawski, be⸗ 
ſonders aber in den „Zigeunerweiſen“ von Saraſate ließ Herr 
Gregorowitſch wieder alle Künſteleien von Fertigkeit des Finger⸗ 
ſpiels, von Leichtigkeit des rechten Handgelenks, von Arpeggien, 
von Flageolettönen, von Spiel im Staccato und mit ſpringen⸗ 
dem Bogen, und was ſonſt noch dazu gehörte, in ſo verſchwen⸗ 
deriſcher Weiſe los, daß der Hörer gar nicht zum Bewußtſein 
der immenſen Schwierigkeiten, die hier ſpielend überwunden 
wurden, gekommen iſt, ſondern ſich willig und ſtaunend von 
dieſem Raketenfeuer brillanter Virtuoſität blenden ließ und da⸗ 
von nicht überſättigt werden konnte, ſondern auch hier endlich 
mit Erfolg ein Mehr verlangte. 

Neu für das Poſener Publikum war Herr Henry Fon⸗ 
taine, ein Baſſiſt mit ſchöner Stimme, die, auch vortrefflich 
geſchult, über den Reiz des Wohlklangs hinaus tiefere Wir⸗ 
kungen und muſikaliſche Anregungen hinterläßt. Für den Saal 
erſcheint die Stimme faſt zu ſtark, wenigſtens nahm ſie geſtern 
bei Stellen, die mit voller Kraft geſungen wurden, zuweilen 
einen harten Charakter an. Daß ſie aber auch für weichere 
Klangfärbung und für ſeelenvollere Stimmungen fähig iſt, hat 
der Sänger vortheilhaft zu erweiſen gewußt. Herr e 
ſang zunächſt einen arienartigen Geſang aus dem Oratorium 


„Die Schelde“ des belgiſchen Komponiſten Benoit, eine Kom⸗ 
poſition, die trotz der guten Ueberſetzung, mit der wir dem 
Sänger folgen konnten, nicht recht anheimeln konnte. In den 
folgenden Vorträgen „Min Moderſprak“ von Klaus Groth, 
Kompoſition ebenfalls von Benoit, und Arie aus Meyerbeers 
Oper „Der Nordſtern“ trat die auch der mehr erwärmenden 
Wirkung zugeneigte Künſtlerſchaft des Sängers bedeutender 
hervor, ſo daß das Publikum, welches anfänglich ſich etwas 
reſervirt hielt, mehr und mehr ſeine Gunſt ihm zuwendete und 
ihm zuletzt mit herzlichem Beifall ſeinen Dauk für dieſe Lei⸗ 
ſtung zu erkennen gab. Es wäre ungerecht, wenn wir 
ſchließen wollten, ohne der Mithilfe des Herrn Pianiſten 


Brüning zu gedenken, der geſtern wieder mit ebenſo mäßiger 


Zurückhaltung wie mit muſikaliſcher Feinfühligkeit ſeines Amtes 
als Begleiter am Flügel gewaltet hat. WB. 


Wilhelm Jordan hatte ein Gedicht an Ludwig Fulda 


ſeinen jungen Landsmann zu beſtimmen ſuchte, zurückzukehren und 
nicht „Berliniſch zu verkümmern“. 3 iſt die Antwort 
nicht lange ſchuldig geblieben. Wir 5 n das nach Form wie 
Inbaft, ganz prächtige Gedicht hier mit beſonderem Behagen wieder. 


lautet: 
Wilhelm Jordan, edler Streiter, 
Der den Jünger früh begeiſtert 
Der voll rk, wie kaum ein Zweiter, 
Deutſcher Sprache Formen meiſtert, 
edes Wort aus Deinem Munde 
ab’ ich dankbar ſtets vernommen; 
ber ſprich: Aus welchem Grunde 
Soll ich ſchon nach Hauſe kommen? 


Du, nach ruhmbeglücktem Leben, 
Retteſt Dich vom Zeitgebrauſe! 
ch, dem erſt die Flügel streben, 
ag, was ſoll ich jetzt zu Hauſe? 
bin jung, ich will ins Weite, 
n die Tiefen, in die Fernen, 
m in wildbewegtem Streite 
Viel zu ſchauen, viel zu lernen. 


Und wenn buntes Wohl und Wehe 
Meine Blicke wandernd streifen, 
Darf die Qual verfehlter Ehe 
Meine Seele nicht ergreifen? 
erneinen 


＋ 
veröffentlicht, in welchem der ee greiſe cee 


Liegt ein nörge 


Nn dem ſcharf umgrenzten Falle? 
annt' ich denn das Loos der Einen 
Giltig und gemäß für Alle? 


n die gleiche Nacht hinunter 
Führt auch Deiner Sagen Schimmer; 
Denn bei Brunhild und bei Gunther 
War die Ehefüulnif ſchlimmer. 

Was Jahrtauſende gebeitint, 

Um des Sängers Lied zu zieren, 
Weil wir ſelber d' ran betheiligt, 
Soll es drum ſein Recht verlieren? 


Wir verhüllen uns nicht länger 
In der Vorzeit Märchenkleide; 
Frei und kühn erzählt der a 

on dem eignen Glück und Leide. 
Seiner Brüder, ſeiner Schweſtern 
Furcht und Hoffnung ſtrahlt er wieder, 
Lebt im Heute nicht im Geitern; 
Andre Zeiten, andre Lieder! 


Und die Hauptſtadt unſ'res Reiches 
Sei dem Dichter voll Gefahren? 
Iſt Berlin denn noch ein Gleiches 
8 wie vor fünfzig Jahren? 
amals lag es fern im Norden 
Weltverfehmt im märk'ſchen Sande; 
Fe iſt's Mittelpunkt geworden 
nſ'rem großen Vaterlande. 


Nicht den Männern nur der Waffen, 
Die geſiegt im blut gen Spiele, 
Auch des Künſtlers ſtillem Schaffen 
Zeigt die Weltſtadt neue Ziele. 
Und wir dürfen drum nicht achten 
Auf des Heimwehs HE Klagen; 
Auch des Geiſt's Entſcheidungsſchlachten 
Werden nicht zu Haus geſchlagen. 


Wilhelm Jordan, edler Streiter. 
Nimmer wird Dein Kranz entblättert, 
Wenn Dein Jünger rüſtig weiter 
Auf dem een Be klettert. 
Bat haft auch Du erlitten, 

Eb Du zogſt in Deine Klauſe 
Nur wer tapfer hat geſtritten. 
Kommt mit gutem Recht nach Hauſe. 


Das iſt tapfer 
geiſtige Berlin wird ſeinem Promachus Fulda dankbar ſein. 


chlägerei war geſtern um 7%, Uhr Abends in 


eſprochen und pietätvoll zugleich, und das 


| 


ee k 
Familien- Nachrichten. 
Statt jeder beionderen 
Meldung. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Käthe mit Herrn Felix 
Hepner, Kopanin, beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 17380 

Berlin, Magdeburgerſtr. 4. 


Anna Salomon, 
geb. Potocky-Nelken. 


Am 5. d. M. ſtarb nach langen, 
ſchweren Leiden unſer guter 
Vater und Schwiegervater 


Wilhelm Peschel 


in Unruhſtadt. 

Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme zeigen dies allen Freun⸗ 
den und Bekannten tiefbetrübt an 

G. Raschke, 
M. Raschke, geb. Peschel. 

Poſen, den 7. Dez. 1891. 


Nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden verſchted heut unſer 
innigſtgeliebter Bruder, On⸗ 
kel, Großvater und Urgroß⸗ 
vater, der Fleiſchermeiſter 


Fabisen. Col 


im Alter von 79 Jahren. 
Poſen, den 7. Dez. 1891. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Deerbiaung findet 
Mittwoch, den 9 Mts 
e 2 Uhr, von der 
tz ſchen Krankenanſtalt, 
Teichſtraße, aus ſtatt. 


Für die vielen Beweiſe 
inniger Theilnahme bei dem 
Dahinſcheiden meiner ſo heiß⸗ 
geliebten Frau. unſerer 
herzensguten Mutter und 
für die reichen Blumen⸗ 
ſpenden der Entſchlafenen, 
ſagen auf dieſem Wege un⸗ 
ſeren tieffühlendſten Dank 


S. Kolanowski 
nebſt Kindern. 


Für die vielen Beweiſe 
von aufrichtiger, beende 
Theilnahme bei dem Heim⸗ 
gange unſerer vielgeliebten 
Schweſter und Tante 


Berta Lüer, 


kann ich leider nur hiermit 


allen Freunden und Be⸗ 
kannten meinen innigen 
Dank ausſprechen. 17383 
Julius Lüer, et 
Krotoſchin, 7 . Dez. 1891. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verehelicht: Herr Hr. Dr. 
Richard Pels mit Frl. * 
Waſſermann in Hamburg. 
med. Brückner mit Frl. Lina 
Nieſcher in Lauſigk. 

Geſtorben: Ober⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. Loehr in Hamburg. 
Kirchenrath Rieken in Olden⸗ 
burg. Polizei⸗Inſpektor 8 L. 
Brumm in Hamburg. uts⸗ 
beſitzer Johann Hundebrink in 
Alteneſſen. Geh. Rath Dr. med. 

ames Schmidt in Petersburg. 
Nen Lieutenant a. D. Ed. 
Trenſch v. Buttlar in Königs⸗ 
berg. Rittergutsbeſitzer Georg 
Roediger in Schaſſee. Hr. 
Eugen Macklin in Berlin. Reg.⸗ 
Baumeiſter S. Weiß in Breslau. 
Rentier Hermann Zimmer in 
Berlin. Buchdruckereibeſitzer Th. 
ee in Berlin. 


ED 


ae Pr 


Mittwoch, den 9. Dezbr. 1891 
Nanon, 
Die Birkhin zum goldenen Lamm. 
Große komiſche Operette in 
3 Akten von Rich. Gense. 
Hierauf: 17391 
Die Puppenfee. 
Anfang 7 Uhr. 
Die En den 10. Dezbr. 1891: 
Entführung aus 


"uch Sernil. 
Komiſche Oper in 3 Akten von 
W. A. Mozart. 
Hierauf: 


Cavalleria Rustieana 


Oper in 1 Akt von P. Mascagni. 


Wohlthätigkeits-Concert 


heute Mittwoch, den 9. Dezember, Abends /8 Uhr: 
in der Pauli Kirche, 
n von Frau Dr. Theile 
unter freundl. twirkung ihrer Schülerinnen, des Kgl. Seminar⸗ 
lehrers Herrn C. Erbe (Orgel) und eines geſchätzten Herrn 
Dilettanten (Violine.) 
Zum Beſten des Vaterl. Frauen⸗Vereins zur Unterſtützung 
hieſiger Armen 17 
Karten à 1 M. und für Schüler à 50 Pf. find in der Muſ.⸗ 
Handlg. von Bote & Bock — Programme am Eingang zur 


Kirche zu haben. 
Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 9. Dezember 


Großes Concert, 


der Kapelle des 47. Infanterie⸗ Agne 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
5 pi 6 St. für 1,20 M. im Vorverkauf wie bekannt. 
A. Kraeling. 


565 


i Abend.? 


0 1 Ausw. 30 Pf. Sind die 
|’ In jede r 1 — besten 
1 Berlin F. SOENNECKEN . BONN Leipzig 


Gonditorei u. Gonituren-Fabrik 


von 


J. P. Beely & Co. 


Inhaber 
Edmund Graefe. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehlen zur 
bevorſtehenden Weihnachtszeit ihr reichhaltiges Lager 
in Pfefferkuchen, praktiſchen Baumbehängen, Choko⸗ 
laden, Marzipan dc. 

Zugleich bemerken, daß wir keine Filialen 
haben und unſer Verkaufslokal und Fabrik ſich nur 
Wilhelmſtr. 5 befinden. 17389 


Salomon Beck, 


Markt 89. Markt 89. 


Püſche⸗ Ausſtattungs⸗DGeſchäft 


Bei einer Ermäßigung 
von 10 0 
habe für das Weihnachtsfeſt zum 


Ausverkauf 
Hehe (von N. 3 an). 


17395 


geſtellt: 
Iamenfenden en, 50 f. an), 
Herren -Nachkhemden (von Handkücher. 
80 N. an), Kaſſen-Decken. 
Hberbemden (von 1,50 an). Caſchenlücher. 
Ankerröcke, Vellwäſche. 
I Soflem Jacken und 


Pollene 
| Diger, Aezligee. ] einkeider 


Anlerkleivung 
Einen großen Poſten Teppiche u. Kleiderſtoffe 
Aufträge 


Preisliſten 
und Proben 

2 von 20 M. 
franco. 


gratis und bedeutend unter Preis. 


franco. 


Viehfutter⸗Dampfapparatt, 
. Patent Weber, 
freiſtehend, verwendbar ohne polizeiliche 
Conceſſion. 
Viehfutter⸗Kochkeſſel, 


geſchmiedete, 
transportabel ohne jede Einmauerung. 


„ Kartoffelſortirer und Kartoffel⸗ Sieb, 
maſchinen, | 


Kartoffel: u. Rü lenſchn e demaſch nen, 
Oelkuchenbrecher und Häckselmaschinen, 


| Schrotmühlen, Patent Ludwigshütte, 


einfachſte und leiſtungsfähigſte Conſtruktion, 
empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Posen, 


jetzt Ritterſtraße Nr. 16. ur 
Vier Häuſer weiter von unſerem bisherigen a 


Symphonions u. Polyphons, 


ſelbſtſpielende. —— 
neueſte Muſikwerke, welche mehr als Tauſende Pon Muftitiden| 
ſpielen, empfiehlt in verichiedenen Größen =: i 


Flonder, 


Uhren- u. Goldwaaren-Handlung, Friedrichſtr. 2. 


16669 


aun bounog 


Prachtwerke, 


Weihnachts⸗Litteratur. 
Romane, Jugendſchriften, 


Bilderbücher, Klaſſiker, Briefmarken⸗Album. 

17406 
Familien⸗Kalender, Landwirthſch. 
Abreißkal. 


Haus⸗ 


Kalender, 


L 


11. 
Fach 139 


pro 


Rebfeld 10 Huehhandhung 


(Curt Boettger). 


ꝛc., 


fl Mumie Nr. 1 (Hotel de Rome). 


Quelisalz, 


reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 
tes tausendfach erprobtes und ärztlich all- 


krankung der Respirationsorgane, gegen 
\| Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 
rungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 


spricht dem Salzgehalt und dem 5 
der Wirkung von 


etwa 40-40 Schacht:ln Pastillen 


Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 


Preis per Glas: 2 Mark. 


Käuflich in Apotheken und Mineralwasser- 
Handlungen. 


.1. Ne 
. Ne 
3. Ne 
Ne 


5. Neu-Guinen RegaliaReyna „ 


Neu-Guinea 
Tabak. 


Wir haben die von uns aus 1890er Neu 


Guinea Tabaken fabrizirten Cigarren nun⸗ BR 
mebr zum Verſand gebracht, und find dieſelben W 
in den meiſten größeren Cigarrengeſchäften ® 


Deutſchlands wie ſolgt zu haben: 
un -Guinen Esceptionales à 150 Mk., für % 2 Kiſtchen. 
w-Guinean Predilectos „m, „ 29jso 5 
u-Guinen Favoritas = 10 5 fr 
u-Guinen Londresgrande, 90 a} ” 
80 5 - 


Neu-Guinea Perfectos x 200.45 2 
1 Jedes Kiſtchen iſt mit nebiger Schusmarte und unferer 
Firma verſehen und enthält ein Certiſicat der Neu Guinea Com⸗ 
pagnie in Berlin, welche beſcheinigt, das wir die alleinigen Inha⸗ 


ber dieſer ga 


nz neuen deutſchen Colonial Tabake find, 


Bremer Cigarren-Fabriken 


vorm. 8 
Biermann & Sehörling in Bremen. 


25 JÄHRIGER ERFOLG 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN 


'UND DROGUEN-HANDLUNGEN 


987 


NAMOAdMA MANI 4 
N3LYLIUOLNV N3HISINIIIGIW MAd NOA 


VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 


Die überall jo ſchnell beliebt gewordene 


Lauterbach'ſche Hühneraugenſeife 


beſeitigt in wenigen Tagen ſicher, gefahrlos und radikal Hühner⸗ 


augen u. Ho 


5 ur in die 


rnhaut. 
Hautwucherung ein und löſt ſie ſchmerzlos. 


endung weit angenehmer als Pinſelungen 


platz 3, 


Fraas Nachf., Breiteſtr., S 


B 


l 


Verein junger Kaufen 


Mittwoch, den 9. Dez. 1891, 
Abends 8 ¼ Uhr im Stern'ſchen 
Saale: 17132 

Vortrag des Herrn 


Dr. Pohlmeyer: 


„Frauenberuf u. Frauenbildung“. 
Eintrittskarten werden nicht 
verabfolgt. Hieſige Nichtmit⸗ 
glieder ſowie Schäler u. Schüle⸗ 
rinnen haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 
CIM 10XLASTSIC, 


Bis zum 1. 
1892 fällt meine 


Januar 
Vor⸗ 


— —— . ůůů ůmittagsſprechſtunde aus. 
Wiesbadener Koehbrunnen- ||" pre 


Nachmittagsſprechſtunde 


‚lift wie früher von 3—5 


gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- | 


Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- | 


Uhr 


17407 


Dr. Wintersohle, 


homoeopalh. prack. Arzl. 


Eine 1 gut erhaltene 


Geige 


zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten mit Preisangabe 


sub © 2000 an die Exp. d. Bl. 


kauft 
Offerten erbeten. 


Vermöge ihrer Affinität dringt dieſe Ger 
N: 


8 à 75 Pfg. in Poſen bei Paul e 


E 5 ERERITIRARESCHE TEN DEBEN 


Hafen, Rehe, Fafanen pp., 
und zahlt gute Preiſe. 
17393 
Hurezewski, Alt Boyen, 

Wildhandlung. 


Petroleum⸗, Oel⸗, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 


kauft zu höchſtenCaſſapreiſen 13879 

M. Goldschmidt, rc 
ſtraße 6. 

Ein gut erhalt. Kinderwagen 

5 kaufen geſucht. Babrowski 

remnitz b. Mur. Goslin. 17273 


eee 
Schweißifuß, 


ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Kopfſchweiß, unter Garantie 
heilbar ohne nachtheil. Folgen. 
Man verlange Brochure gratis 
und franko von 13424 
M. Hellwig. Apotheker. 
Fabrik chem⸗pharmac. Präparate, 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 
Das in der Brochure empfohlene 
Mittel iſt in den Apotheken 
vorräthig. 


Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 
8. Schömann, 


Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 

Ni ing 2. 11907 
(Gegründet 1869. 

12 mal preisgetrönt und 
prämiirt wg 


empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der . Cognacs 


her 
um kaum die Hälfte des 
Preiſes 
für dieſe volttändig Erſatz bieten. 
Auswärtige Vertretungen mit 
La. Referenzen geſucht. 11907 
belberſchte 
Gondurango- Wein 2 Me 
enleiden ärztlich empfoblen. 
epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüf⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
führmittel) 9 10 empfohlen. 
Prei e: „ Fl. 3 N Fl. 1 
M. P robeflaſche 7 77 5 Wf. 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 
oſen, 


Rothe Apotheke, „ge 37. 
ae 
Nose wa n de 
Offerten erb. unt. 8. A. Berlin 12. 


Geld — K. Pad rn = 


1 ee 5 


C. Schröder, eb Nerhit, 
Bel Höhe zu Hypothek. u. 

Zweck, ſof. überallhin 
Beovifionzablung 


nicht. 9 N18 verb. D. C. lagern 
Berlin⸗Weſtend 16970 


jeder; 
am: 


Nr. 861. 


Mittwoch, 


77 f 
„ > 7 u 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


9. Dezember 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 
r. Jerſitz b. Poſen, 7. Dez. [Kommunales] Die Anzahl 

der Schulkinder in unſerer Gemeinde iſt in dem Maße, wie die 
Einwohnerzahl während der letzten Jahre geſtiegen iſt, ſo bedeutend 
ewachſen, daß die vorhandenen Schulräume nicht mehr ausreichen. 
Auf dem kommunalen Schulgrundſtücke an der Berliner Chauſſee 
befinden ſich zwei Schulhäuſer, von denen das vordere ältere die 
Knabenſchule, das hintere neuere die Mädchenſchule (beide Simultan⸗ 
schulen) enthält; da in jedem dieſer Schulhäuſer ſich 8 Klaſſenzimmer 
befinden, und die Anzahl der Schulkinder gegenwärtig 1440 beträgt, 
io entfallen demnach auf jede Klaſſe durchſchnittlich bereits gegen 
90 Schulkinder. Bei dieſer ſchon jetzt eingetretenen Ueberfüllung 
und der andauernden Zunahme der Angest der Schulkinder iſt 
demnach die Errichtung noch eines dritten Schulhauſes 
eine dringende Nothwendigkeit; es iſt demgemäß von der Gemeinde⸗ 
vertretung die Ausarbeitung eines Planes für ein neues mehr⸗ 
klaſſiges Schulgebäude beſchloſſen worden. — Die Bauthätig⸗ 
keit in unſerem Orte iſt auch während des diesjährigen Sommers 
eine recht rege geweſen. Da ſeit dem Jahre 1889 im 1. Feſtungs⸗ 
rayon Fachwerksgebäude errichtet werden dürfen, jo wird von 
dieſer Exlaubnſß immer mehr Gebrauch ga ſo daß bereits 
eine große Anzahl derartige Gebäude theils in Jerſitz theils „vor 
dem Berliner Shore“ im 1. Rayon errichtet find. Im 2. Rayon, 
u welchem unter Anderem der zoologiſche Garten und die Hedwigs⸗ 
ſraße gehören, ſind bis jetzt leider noch keine Bau⸗Erleichterungen 
eingetreten, ſo daß auch hier, ebenſo wie im 1. Rayon, nur Fach⸗ 
werks⸗Gebäude errichtet werden dürfen. Der 3. Rayon, in welchem 
maſſive Häuſer gebaut werden dürfen, beginnt an der Berliner 
Chauſſe von der in nördlicher Richtung ſich abzweigenden St. 
Lorenzſtraße; hier, ebenſo in der Kater Friedrich:, Kaiſer Wilhelm⸗ 
und in der Feldſtraße (bisher Zabigorka genannt) ſind überall maſſive 
Wohnhäuſer gebaut worden, und zwar meiſtens mit zwei Stock⸗ 
werten über dem Erdgeſchoß; in der Straße weſtlich von der 
Korpshandwerkſtätte, ebenſo neuerdings in der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Straße, ſind dreiſtöckige Gebäude errichtet worden, von denen be⸗ 
ſonders das der Herren Fleiſcher und Siewert in der letztgenannten 
Straße ſich durch geſchmackvolle Front mit Erkern und durch ele⸗ 
gante innere Einrichtung auszeichnet. In dieſem Jahre iſt auch 
an der Junftowo'er Straße (welche nach Bartholdshof und den 
Huſaren⸗Kaſernen führt) auf dem Grundſtücke des Herrn Mar⸗ 
gowski ein umfangreiches dreiſtöckiges Wohngebäude errichtet worden. 
welches ſich i» feinem Rohbauſtile den benachbarten Kaſernen des 
6. Grenadier⸗Regiments anſchließt. Weſtwärts iſt die Bauthätigkeit 
bereits weit über den jetzigen adminiſtrativen Mittelpunkt des Orts, 
in welchem ſich an der Berliner Chauſſe die Gemeinde⸗Bureaus, 
des Bureau des 7. Polizetreviers u die Poſt befinden, vorgejchritten; 
ebenſo find an der Buker und Junikowo'er Straße ſchon viele 
Gebäude weſtwärts von den großen Kaſernen errichtet. — Die 
Waſſerverſorgung unſeres Ortes läßt noch Manches zu 
wünſchen übrig. Der Magiſtrat von Poſen hat ſich erboten, von 
dem Hochbaſſin an der Junikowo'er Straße Waſſerleitungsröhren 
nach den Straßen unſeres Ortes verlegen zu laſſen, wofür die Ge⸗ 
meinde 5 Prozent an Zinſen und Amortiſation zu zahlen hätte 
bis jetzt aber ſind die Röhren durch die Hedwigsſtraße erſt bis 
zum Marktplatze verlegt worden; die weiteren Verhandlungen find 
vorläufig vertagt. In einigen neuen Häuſern find Privat⸗Waſſer⸗ 
leitungen eingerichtet worden, jo z. B in dem bereits erwähnten 
Wohngebäude der Herren Fleiſcher und Siewert in der Kaiſer 
Wilhelmsſtraße; hier wird das Waſſer aus einem Brunnen im 
Hofe nach einem Reſervoir unter dem Dache emporgepumpt und 
von dort nach den einzelnen Stockwerken geleitet. — Die alte hol⸗ 
ländiſche Windmühle (mit drehbarer Haube), welche bisher in 
der Hedwigsſtraße auf dem Gacinskiſchen Grundſtücke ſtand, ist 
für 2100 M. verkauft und zum größten Theil bereits abgebrochen 
worden. Auf dem Platze weſtwärts dieſer Mühle ſoll die evan⸗ 
geliſche Kirche errichtet werden. Vor ca. 30 Jahren befanden ſich 
theils auf der Feldmark von Jerſtitz, theils vor dem Berliner Thore 
noch gegen 20 Windmühlen, wie dies aus dem ſehr genauen, in 
den Jahren 1860 —1862 durch die Oberfeuerwerker Cruſius und 
Dietrich aufgenommenem Pläne von Stadt und Umgegend von 
Poſen zu 2 iſt. Von dieſen Windmühlen ſind gegenwärtig 
nur noch 3 vorhanden, und 1 — eine in der Nähe des Reichs⸗ 
artens, 2 weſtlich der Bres N 
Kirchböfen. An die Rinſche Windmühle, auf deren Stelle ein 
Wohngebäude in Fachwerk errichtet iſt, erinnert das ae an 
der Berliner Chauſſee gelegene Etabliſſement zur „Windmühle“; 
von der früheren Reichſchen holländiſchen Windmühle iſt auf dem 
gegenwärtig Bohnſchen Grundſtücke vor dem Berliner Thore no 
der maſſive achteckige Unterbau vorhanden, welcher jetzt als Tanz⸗ 
lokal benutzt wird. 


auer Chauſſee nahe den dortigen neuen 


lt 
zu S 
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S 
ch 

ch 
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[Wahl. Influenza. Andacht. 
N che.] In der letzten Magiſtratsſitzung 
hierſelbſt iſt der bei dem Diſtriktskommiſſarius Reimprechter 
tenſchewo beſchäftigte Büreaugehilfe Cziſzta zum 
1. Januar 1892 als Stadtſekretär für hieſige Stadt an 
Stelle des als . nach Scharfenort von hier 
verzogenen Sekretärs Schorch gewählt worden. Cziſzka ih mit 
den Verhältniſſen unſeres Ortes vertraut, da er * Zeit auf 
dem Diſtriktsamt Samter⸗Süd gearbeitet hat. — Nunmehr hat 
auch hier die Influenza ihren Einzug gehalten und greift täglich 
mehr um ſich. In manchen Häuſern liegen ganze Familien an 
der Krankheit darnieder. — Geſtern weilte hierſelbſt Super⸗ 
intendent Kleinwächter von der altlutheriſchen Gemeinde aus 
Poſen, um im Hauſe des Kreislandraths von Blankenburg, der 
ebenfalls dieſer kirchlichen Richtung angehört, eine Andacht ab⸗ 
zuhalten. Es hatten ſich etwa 30 Theilnehmer zu derſelben, meiſt 
aus der Gegend von Peterawe bei Oberſitzko eingefunden. — 
Einen unheimlichen Fund machten geſtern Kinder aus dem 
ungefähr eine halbe Meile von hier entfernten Dorfe Myſzkowo 
als ſie in einem dem Dorfe nahe gelegenen Walde Sträucher auf⸗ 
ſammelten. Sie ſtießen nämlich hierbei auf einen flach unter 

and verſcharrten weiblichen Leichnam. Der herbeigeholte 
Gendarm Kotzam von hier ließ zunächſt die Leiche bewachen, bis 
die von dem Fund in Kenntniß geſetzte gerichtliche Kommiſſion zur 
näheren Unterſuchung an dem Fundort eingetroffen ſei. Es wir 
vermuthet, daß die Leiche diejenige der ſeit etwa 3 Tagen bereits 
vermißten 8 des Wirthes Steinke aus Przyborowo 
ee iſt. Das Mädchen hatte zuletzt mit einem verehelichten 

uhmacher aus Przyborowo ein intimes Verhältniß, das einen 


93 Samter, 7. Der 
gefundene Le 


ehelichen Zwiſt zwiſchen dieſem und ſeiner Frau herbeigeführt hat. 
a Selbſtmord ausgeſchloſſen erſcheint, jo wird die Unterſuchung 
ſich hauptſächlich auf die Feſtſtellung und Ermittelung des Mörders 


zu erſtrecken haben. 

—a. Kriewen, 7. Dez. Landwirthſchaftlicher Verein. 
Ablaß. Kanalarbeiten.] Am geſtrigen Sonntage hielt der 
landwirthſchaftliche Verein für Kriewen und Umgegend im Saale 
des Herrn Czerwinstt eine Vereinsſitzung ab. Unter Anderem 
wurde namentlich die Errichtung einer Dampfmolkerei in dem 5 Ki⸗ 
lometer von hier entfernten Dorfe Jerka beſprochen. Ein endgil⸗ 
tiger Beſchluß wird in der nächſten in Kürze ſtattfindenden Ver⸗ 
einsſitzung gefaßt werden. Der Vereins⸗Vorſtand wird bis dahin 
noch Feſtſtellungen über die Betheiligung an dem Unternehmen, 
ſowie über den Umfang der von den Beſitzern und Gemeinden zu 
leiſtenden Milchlieferungen vornehmen. Soviel vorauszuſehen, wird 
das Unternehmen zu Stande kommen. Gleichzeitig hat der Verein 
die Abhaltung eines Wintervergnügens beſchloſſen, welches im Ja⸗ 
nuar ftattfinden fol. — Der am geſtrigen Nikolaustage hier abge⸗ 
haltene Ablaß war, da er auf einen Sonntag fiel, ungewöhnlich 
ſtark beſucht. Das Volk ſtrömte in großen Schaaren herzu. In 
der Kirche fungirten 12 Geiſtliche. — Die Räumungsarbeiten im 
Obrakanal ſind heute plötzlich abgebrochen und die Arbeiter ent⸗ 
laſſen worden. Die Arbeiten werden erſt im Frühjahr wieder auf⸗ 
genommen werden. 

g. Jutroſchin, 7. Dez. [Der hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein hielt geſtern Nachmittag ſeine letzte dies⸗ 
jährige Sitzung ab, welche zahlreich beſucht war und der als Gäſte 
u. g. auch der Landrathsamts⸗Verwalter, ee e Le⸗ 
wald aus it beiwohnte. Nach Erledigung einiger geſchäft⸗ 
licher Angelegenheiten ſprach letzterer die Befürchtung aus, daß in 
Folge des ſchlechten Ausfalls der diesjährigen Kartoffelernte bei den 
kleinen bäuerlichen Grundbeſitzern im nächſten Frühjahr ein Man⸗ 

el an Saatkartoffeln eintreten würde, iſt leider ſchon jetzt der 
Fall ſodaß Einzelne ſich den Genuß von Kartoffeln verſagen 
müſſen, um ſie zur Ausſaat aufzuſparen, weshalb es nothwendig 
erſcheine, ſchon jetzt an den Ankauf ſolcher zu denken. Er erklärte 
ſich bereit, behufs gemeinſamen Ankaufs ſich mit den benachbarten 
Kreiſen in Verbindung zu ſetzen und empfahl die Einrichtung einer 
landwirthſchaftichen Genoſſenſchaft, welchem Vorſchlage man näch⸗ 
ſtens näher zu treten auch beſchloß. Der Vorſitzende machte hier⸗ 
auf die erfreuliche Mittheilung, daß der landwirthſchaftliche Pro⸗ 
vinzialverein für Poſen, unſerem Vereine eine Beihülfe von 150 
Mark behufs Anſchaffung neuerer Kartoffelſorten überwieſen habe. 
ene iebig ſprach ſodann über einige Beſtim⸗ 

= und Forſt⸗Polizeigeſetzes, welche oft mißverſtan⸗ 
den werden, und gegen welche daher häufig gefehlt wird. Land⸗ 
wirthſchaftslehrer Pflücker hielt ferner einen Vortrag: „Rath⸗ 
chläge für einen vortheilhaften Betrieb der Pferdezucht ſeitens 
der kleineren Züchter“, worauf Aſſeſſor Lewald die Ochſen⸗ 
zucht als viel lohnender empfahl. Die im Fragekaſten vorhandenen 
vier Fragen gaben Anlaß zu längeren, belehrenden Debatten, wobei 
u. a, feſtgeſtellt wurde, daß ſich in dieſem Jahre Imperator, An⸗ 


mungen des Fel 


ch derſen und Achilles als beſte Kartoffelſorten bewährt hätten. Vier 


Mitglieder traten dem Vereine, der nun 62 Mitglieder zählt, bei. 
Für die nächſte am 24. Januar k. J. ſtattfindende Sitzung iſt eine 


d Mark, Kartoffeln 3,25 M., Stroh 2 M. 


Verlooſung kleiner landwirthſchaftlicher Geräthe in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

R. Meſeritz, 7. Dez. Influenza. Liebesgaben. 
Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung.] Auch in unſerer Stadt 
und Umgegend ſind viele Perſonen an der Influenza erkrankt. 
Bei dem naßkalten Wetter verbreitet ſich die Krankheit ſehr ſchnell. 
— Nach dem von dem erſten evangeliſchen Geiſtlichen Spaniens, 
Herrn Fuenta, vor etwa acht Tagen abgehaltenen Gottesdienſte ſind 
bei Herrn Paſtor riedrichs hierſelbſt noch 13 M. für die evange⸗ 
liche Miſſion in Spanien eingegangen, jo daß dem Paſtor Fuenta 
inkluſive der Kollekte an den Kirchthüren 71.25 M. a rre 
werden konnten. — Geſtern Abend fand im Saale des Schützen⸗ 
hauſes hierſelbſt zum Beſten der Armen eine von Dilettanten ver⸗ 
anſtaltete Theater⸗Vorſtellung ſtatt, welche recht zahlreich beſucht 
war. Der Ertrag war ein ſehr reichlicher, ſo daß manche Noth 
wird gelindert werden können. f 

O Pleſchen, 6. Dez. Lotterie. Marktpreiſe. Feuer. 
Influenza. Diebſtahl.] Der Oberpräſident hat die Ge⸗ 
nehmigung zu einer von dem hieſigen Frauenverein zu wohlthätigen 
Zwecken im Februar künftigen Jahres zu veranſtaltenden Verloo⸗ 
Inne bis zu dem Umfange von 500 Looſen zum Preiſe von je 50 

f. ertheilt. — Die min d Marktpreiſe ſtellen ſich gegenwärtig 
wie folgt: 50 Kilogramm Weizen 12 M., Roggen 11,75 M. Gerſte 
9 M., Hafer 7,50 M., Erbſen 11 M., Bohnen 10 M., Linſen 19 
und Heu 2,30 M. — 
Geſtern Abend gegen 9 Uhr erſcholl plötzlich Feuerlärm. Im Oſten 
der Stadt, zwiſchen Smeja⸗ und Przepadla⸗Mühle, war ein Schober 
in Brand gerathen, von dem ein gewaltiger Feuerſchein ausging. 
— Die Influenza hat auch in unſerer Stadt große Ausdehnung 
BE Wohl über 200 Perſonen liegen krank darnieder. 


odesfälle ſind bis jetzt glücklicherweiſe nicht vorgekommen. — Auf 


dem Felde des Vorwerks Baranowek bemerkte der dortige Inſpek⸗ 
tor ſchon ſeit längerer Zeit, daß die dort befindlichen Kaxtoffel⸗ 
chober von Dieben heimgeſucht wurden. Der Inſpektor ſtellte ſich 
deshalb auf die Lauer und faßte auch bald die Diebe ab. Doch 
konnte er dieſelben nicht dingfeſt machen, da ſie in der Uebermacht 
waren. Der Inſpektor ſoll unter die Leute gefeuert und einen 
Mann nicht unerheblich verwundet haben. 

b. Kolmar i. P., 7. Dez. Vom Kriegerverein.] In 
Abweſenheit des erſten Vorſitzenden, Premier⸗Lieutenant Remelskt, 
wurde die geſtrige Monatsſitzung, da an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Scholz noch kein ſtellvertretender Vorſitzender gewählt iſt, 
vom Ehrenmitglied Rechnungsrath Meyer eröffnet. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, da das in der vorigen Monatsverſammlung beitimmte 
Vergnügen, welches am Vorabend des Todtenfeſtes ſtattfinden ſollte, 
polizeilich verboten wurde, am 9. Januar ein Tanzkränzchen zu 
veranſtalten. Das Stiftungsfeſt, welches ſonſt am 13. Januar 
ſtattfindet, ſoll dieſes Jahr nicht beſonders gefeiert werden. Nach⸗ 
dem dann der geſchäftliche Theil ag und die Monatsbeiträge 
einkaſſirt worden waren, wurde die Sitzung mit einem Hoch auf 
den Kaiſer Sasel 

Schneidemühl, 7. Dez. Verhaftung.] Geſtern Abend 
wurde auf Requiſition der Obexpoſtdirektion zu Bromberg auf 
dem hieſigen Bahnhöfe der Arbeiter Wilhelm Wendlandt aus 
Rombſchin bei Wongrowitz verhaftet, welcher nach Amerika aus⸗ 
wandern wollte, aber in dem Verdachte ſteht, einen in der Nacht 
zum letzten Sonntag zu Rombſchin in dem Poſthauſe verübten 
Einbruch ausgeführt zu haben. Vermuthlich iſt der Dieb bei ſeiner 
Arbeit geſtört worden, denn die erbrochene Geldſchublade war ihres 
Inhalts nicht beraubt worden, 

W. Inowrazlaw, 7. Dez. 


—. 


Vom Landwehrverein. 
Schlägerei. Treibfagd.] In der geſtern ſtattgefundenen 
außerordentlichen Generalverſammlung des hieſigen Landwehr⸗ 
vereins wurde Landrath von Oertzen als Vorſitzender gewählt. Der 
Gewählte nahm die Wahl an. — Geſtern Abend entſtand zwiſchen 
einem in Konkubinat lebenden Pärchen, nachdem beide vorher ge⸗ 
hörig dem Schnapſe zugeſprochen batten, ein Streit, der bald in 
Thätlichkeiten ausartete. Das Frauenzimmer griff zum Meſſer 
und ſtach damit nach ihrem Liebhaber. Sie traf denſelben dabei 
ſo unglücklich ins Auge, daß dasſelbe direkt aus dem Kopfe geſtochen 
wurde. Die Thäterin wurde ſofort zur Haft gebracht. — Bei 
einer am letzten Donnerſtag auf dem Jagdrevier des Anſiedelnngs⸗ 
gutes Deutſchwalde bei Inowrazlaw abgehaltenen Treibjagd wurden 
von ſechs Schützen 146 Haſen erlegt. Gewiß ein günſtiges Jagd⸗ 
ergebniß, das mit den von verſchiedenen Gegenden unſerer Provinz 
erhobenen Klagen über den ſpärlichen Beſtand des Wildes, nament⸗ 
lich der Haſen, im Widerſpruche zu ſtehen ſcheint. : 

X. Uſch, 7. Dez. [Kriegerverein. Ablaß. Bezirks⸗ 
konferenz.] Geſtern fand im Haeske'ſchen Saale eine General⸗ 
verſammlung des hieſigen Kriegervereins ſtatt Dieſelbe wurde von 
dem Vorſitzenden durch ein Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Nach 
dem Jahresberichte, welcher hierauf verleſen wurde, zählte de; 
Verein am Sn ue des vorigen Vereinsjahres 101 Mitgliederr 
neu hinzugetreten find 19, ausgeſchieden 10 Perſonen. Somit be 


Margot's Träume. 


Von Hermann Heiberg. 
7. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Da Sie mir, theure Luiſella, die Gründe mitzutheilen 
verweigern, welche es unmöglich machen, daß wir uns ange⸗ 
höcen, forſche ich auch nicht bei denen, welche mir eine Auf⸗ 
klärung geben könnten. Ich will ganz in Ihrem Sinne han⸗ 
deln, auch alsbald, wenngleich mit ſchwerem Herzen, abreiſen. 
Nur einen Augenblick hat die Sonne die Wolken durchbrochen 
und alles lichthell, herrlich und hoffnungsvoll beſchienen. 
Aber zu kurz war ihr Lächeln — Dein Lächeln, Luiſella! 
Denn laß mich die Förmlichkeit abſtreifen, die kalt, unnatürlich 
und fremd, und laß mich Dir ſagen, daß Du mir nichts ab⸗ 
zubitten haſt, mein theures Mädchen, ſondern daß ich Schö⸗ 
neres von Dir empfing, als Erde und Himmel mir je gewähren 
können. g 

Müſſen wir für immer ſcheiden — ein furchtbares, nicht 
auszudenkendes Wort — ſo wollen wir wenigſtens das köſtliche 
Gut der Erinnerung bewahren an die glücklichſten Augenblicke 
unſeres Daſeins. Und ſollte dennoch einmal die Sonne wieder 
ſcheinen, meine Sonne, dann rufe mich. Ich komme! Ich 
warte, Luiſella!“ 

Dieſe Zeilen legte Alexander, ſich Mittags in Luiſella's 
Zimmer ſchleichend, an einen Platz, an welchem ſie ihr nicht 
entgehen konnten. 

Als fie ſich am Abend zuſammenfanden, forſchte er in 
ihrem Auge. Er ſuchte wenigſtens eine ſtumme Antwort. 


Und da traf ihn ein einziger Blick, aber ein ſolcher, daß er 
ihn von jener Stunde an nicht wieder zu vergeſſen vermochte. 
Der Tag der Abreiſe Alexanders kam heran. Als er am 
Abend vor demſelben noch einmal den Garten durchwanderte, 
— es war bereits gegen die zwölfte Stunde, — ſah er eine 
Geſtalt unter den Tannen am Schwanenteich. Er vermuthete, 
daß es Luiſella ſei. Aber als er weiter ſchreiten wollte, kam 
plötzlich Thora ihm entgegen und hielt, als ſie ſeiner anſichtig 
ward, zaghaft inne. 

„Thora, Du? Ich dachte, daß Du ſchon lange ſchlafen 
gegangen ſeiſt.“ 

ie hielt das Auge geſenkt und ſchüttelte den Kopf. 

„Nun? Was haſt du, mein liebes Mädchen? Wollen 
wir heraufgehen? Komm, gieb mir den Arm!“ 

„Nein, nein! Ich nehme den anderen Weg an den Him⸗ 
beerſträuchern entlang und ſchleiche mich ins Bett. Ich wollte 
nur — ich wollte nur — ach, Alexander, — ach, zürne nicht —“ 
Ihr Körper flog, ihre Stimme zitterte. Und er wußte 
wohl, was ſie bewegte. 

„Biſt Du mir denn ſo gut, Thora?“ fragte er leiſe und 
15 das Kind, das für Sekunden bebend an ſeiner Bruſt ruhen 
lieb, l. lich Arme. S0 ˖ Sugelſch 

ötzlich rauſchten die Schwäne mit lautem Flü age 
über das dunkle Waſſer, — ein Aufſchrei ertönte hinter den 
Tannen. Alexander fühlte noch, das Thoras Kopf ſich raſch 
bewegte, er hörte das Geräuſch ihres ſtockenden Athems; dann 
entfloh ſie. Aber ſein gegen den See gerichteter, erregter Blick 
ah nichts, als die ſchneeweißen Leiber der nun wieder ruhig 
und majeſtätiſch über den Spiegel dahinrudernden Vögel. — 


Am nächſten Morgen nahm Alexander, nur allzu bedrückt 
durch das Erlebte, von ſeinen Verwandten Abſchied. Thora 
war nicht zu finden, aber als er über den Hof fuhr, ſtand ſie 
in der Thür der großen Scheune, winkte mit dem Tüchlein 
und nickte ihm zu. Alexander ſah noch, wie ſie mit thränen⸗ 
überſtrömtem Geſicht hinter dem großen Gebäude verſchwand, 
völlig ſich ihrem Schmerze hingebend. 

Als der Granitzhofer Wagen etwa eine Viertelſtunde ſpäter 
an eine Wegebiegung gelangte, ſcheuten die Pferde. Von einem 
linksſeitig auf dem Felde ſich erhebenden Hügel erſcholl ein 
lauter Ruf, und ein weißes Tuch flatterte durch die Morgenluft. 

Alexander rief dem Kutſcher Halt zu, ſprang blitzſchnell 
vom Wagen herab und eilte, einen Wall überſpringend hinauf. 
Aber Luiſella — denn ſie war es — wehrte ihm heftig mit 
den Händen ab. Ihre hohe Geſtalt ſchien zu wachſen, ſie warf 
den Kopf zurück, ſtreckte die Arme aus und rief mit gebieten⸗ 
der Geberde: By 

„Bleibe! Bleibe! Geliebter! Nur einmal wollte ich Dich 
noch vor Deinem Abſchied ſehen.“ 


Und als er nicht hörte, ſchürzte ſie ihr Gewand und 
eilte wie auf Sturmesflügeln den Berg hinab. a 
Als Alexander, ſicher glaubend, ſie noch einholen zu 


können, athemlos die Höhe erreichte, war ſie bereits in 
grünes Wieſenthal, durch das ein vielgewundenes Bächlein 
ſeine ſilberne Straße zog, hinabgeeilt. Er ſah fie in ihren 
dunklen Gewande an dem Waſſer entlang eilen und den W 
nach dem hinter dem Tannenrevier auftauchenden Granitzho 


nehmen. } 
Noch einmal ließ er ſeine Stimme laut und ſehnſüchtig 


— — 


Auslieferung dürfte ſich daher wohl ſo lange hinziehen, we 


trägt die zes! der Mitglieder 110. Eingekommen find im ver⸗ 
floſſenen exeinsjahre 1129,45 Mark; die Ausgabe betru 
1042,30 Mark, folglich bleibt ein Beſtand von 87,15 Mark. Be 
der Vorſtandswahl, die ſodann vorgenommen wurde, wurden ge⸗ 
ont die Herren Kämmerer Korſukewitz zum Vorſitzenden, Lehrer 
Poſe zu deſſen Stellvertreter, Klempnermeiſter Schilling zum 
Kommandeur, Lehrer Poſe zum Schriftführer, Chauſſeeaufſeher 
von Unruh zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann W. Meyer zum 
Rendanten, Bäckermeiſter Kuß zu deſſen Stellvertreter, Strom⸗ 
— Beſſert, Bäckermeiſter Riemer, Bauunternehmer F. Kowalski 
zu Ergänzungsmitgliedern, Inſpeltor Knoll und Kaufmann Themlitz 
8 Zuletzt wurde beſchloſſen, den Geburtstag des 

iſers am 27. Januar k. J. durch Kirchgang am Vormittage und 
Abends durch muſikaliſche und theatraliſche Vorträge und an zu 
feiern. — An dem geſtern hier am Nikolaustage abgehaltenen Ablaß 
konnte die katholiſche Kirche die Menge der Andächtigen nicht faſſen. 
Auch mehrere fremde Geiſtliche waren zu der Feier erſchienen. 
Die deutſche Predigt hielt der Propſt aus Schrotz. — Heute fand 
in der Schule zu eg eine amtliche Lehrerkonferenz ſtatt. 
Lehrer Marquardt⸗Kahlſtädt hielt mit den Kindern der I. Klaſſe 
eine Lehrprobe über den Spruch Röm 3, 28, Lehrer Feuerherm 
verlas eine Arbeit über das Thema: Die Arten der Beſtrafungen 
in der Schule, ihr ſittlicher Werth und ihre Zweckmäßigkeit. 


*Neiſſe, 7. Dez. [(Zum Barthelſchen Gatten⸗ 
morde.] Wie der „Neiſſer Pr“ aus Oeſterreich mitgetheilt 
wörden iſt, iſt der Gattenmörder Vizefeldwebel Barthel in Wien 
bereits am 20. v. Mts. wegen Zechprellerei verhaftet worden; jene 

er 
erſt die dort über ihn zu verhängende Strafe zu verbüßen haben 
wird. Seitens der Militärbehörde wird hierüber, jedenfalls um 
den Andrang bei ſeiner Ankunft zu verhüten, das ſtrengſte Still⸗ 
ſchweigen bewahrt. 

Grünberg i. Schl., 7. Er [Feuer.] Geſtern brach 
Feuer in dem Lagerhauſe der Engliſchen Wollwaaren⸗Manufaktur 
aus, vermuthlich in Folge von Selbſtentzündung. Der durch den 
Brand angerichtete Schaden iſt nicht unerheblich. 

Görlitz, 7. Dez. te Rothenburger Sterbe⸗ 
kaſſe, welche 166 000 Mitglieder zählt, hat am 15. Auguſt eine 
Aenderung der Satzungen von 1889 beſchloſſen. Den 
ſämmtlichen Beſchlüſſen der betreffenden außerordentlichen General⸗ 
verſammlung hat der Miniſter des Innern, wie dem „Berl. T.“ 
von hier gemeldet wird, die Beſtätigung verſagt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 5. Dez. Eine Ausſchreit ung von Stu⸗ 
denten beſchäftigte geſtern die 93. Abtheilung des Schöffengerichts. 
Als in einer Septembernacht zwei Damen das Caf Preinitz in 
der Leipzigerſtraße verließen und in eine Droſchte geſtiegen waren, 
verſuchten zwei junge Leute, wie ſich ſpäter herausſtellte, die Stu⸗ 
denten Alfred und Ernſt R., ebenfalls in den Wagen zu ſteigen. 
Die Damen ſtießen die Eindringlinge zurück und veranlaßten den 
Kutſcher davon zu fahren. Die Studenten aber liefen unter 

chimpfworten hinter dem Wagen her und einer von ihnen 
ſchlug eine der Damen mit ſeinen Schirm, daß die 
Getroffene eine kleine blutende Wunde erhielt. Die Damen 
ließen jetzt halten und beide Verfolger zur Wache bringen. Es 
wurde gegen die Studenten Anklage wegen groben Unfugs erhoben. 
Während der Amtsanwalt jeden der Angeſchuldigten mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 30 M. beſtraft wiſſen wollte, hielt der Gerichtshof nicht 
für erwieſen, daß der Angeklagte Alfred R. geſchlagen habe und 
ſprach dieſen frei. Dagegen wurde das Verhalten des Angeklagten 
Ernſt R. als ein beſonders rohes d e und dieſer 
darum zu einer Geldſtrafe von 100 M. oder zehn Tagen 
Haft verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


r. Eine traurige Reminiszenz. Heute iſt der Tag, an 
welchem vor 10 Jahren (am 8. Dezember 1881) durch den furcht⸗ 
baren Brand des iener Ringtheaters über 500 
Menſchen ums Leben kamen. Wenn man die Telegramme über 
jenes Ereigniß gegenwärtig lieſt, ſo wundert man ſich hauptſächlich 
darüber, daß, während ſonſt durch die telegraphiſchen Depeſchen 
Unglücksfälle oftmals übertrieben werden, damals die erſte Depeſche 
über den Brand eigentlich recht harmlos lautete; ſie war am 8. 
Dezember Abends während des Brandes aufgegeben und hatte 
folgenden Wortlaut: „Wien, 8. Dezember. Das hieſige Ring⸗ 
theater iſt vor Beginn der mung angeblich in Folge einer 
Gasexploſion in Brand gergthen, und ſteht in hellen Flammen. 
Die Feuerwehr iſt mit großer Anſtrengung bemüht, die im Hauſe 
befindlichen zahlreichen Menſchen zu retten. Näheres über einen 
etwaigen Verluſt an Menſchenleben iſt noch nicht zu konſtatiren.“ 
Dieſe Depeſche war im Mittagblatt der „Poſener Ztg.“ vom 9. 
Dezember enthalten. Anders lautete ſchon das Telegramm im 
Abendblatte der „Poſener Ztg.“ von demſelben Tage: „Wien, 8. 
Dezember. Bisher find 120 anſcheinend ohn mächt 1 ge und 
n Perſonen in die nahe gelegene Rettungsanſtalt 
übertragen; die meiſten derſelben dürften das Leben eingebüßt 


haben.“ Eine Depeſche vom 9. Dezember — 55 dann ſchon von 
96 Männer⸗ und 41 1 und 20 verkohlten unkenntlichen 
Leichen; eine ſpätere Depeſche von demſelben Tage lautete: „Das 
Unglück iſt viel entſetzlicher, als bisher angenommen wurde; es 
aben über 1300 Opfer den Tod in den Flammen gefunden.“ 
ieſe Zahl war nun allerdings zu hoch gegriffen; in einer Depeſche 
vom 11. Dezember wurde die Anzahl der Vermißten auf 917, 
davon die der Todten auf 580 angegeben. So entſetzlich auch 
dieſe Kataſtrophe geweſen iſt, das eine Gute hat ſie doch gehabt; 
daß ſeitdem überall, in allen Theatern, ausgedehnte Vorſichts⸗ 
Maßregeln zum Schutze gegen den Ausbruch von Bränden, ſowie 
zur Sicherung des Publikums bei etwa entſtehenden Bränden ge⸗ 
troffen worden find. ; 
Von der verhängnißvollen Eifenbahn-Kataftrophe in 
Kirchlengern befinden ſich noch vier Opfer in dauernder 
ärztlicher e e Berlin. Es ſind dies die Mitglieder des 
Zirkus Carré: Frl. Mary Grothe, Miß Eliſe Adams, Frau Puhl⸗ 
mann und Frau Vinella. Fräulein Grothe, die unter dem Namen 
Miß Mary auch bei Renz aufgetreten iſt, war Schulreiterin in der 
Carré'ſchen Geſellſchaft und erlitt bei dem Eiſenbahn⸗Zuſammen⸗ 
ſtoß eine Zerſchmetterung des linken Unterſchenkels. konatelang 
hat fie im Krankenhaus zu Hannover darniedergelegen, mußte fich 
mehrfachen Operationen behufs Entfernung von Knochenſplittern 
unterziehen und, damit die Knochen wieder zuſammenwachſen, in 
einen Schienenapparat gelegt werden. Allein eine Heilung erfolgte 
nicht und ſo wurde ſie mit ihr anderen Leidensgefährtinnen im 
Oktober nach Berlin übergeführt, um ſich in die Behandlung des 
Profeſſors v. Bergmann zu begeben. Dieſer erklärte einen weiteren 
operativen Eingriff nicht für nöthig, doch könne eine endgiltige 
Heilung nur von einer Maſſagekur erwartet werden. Hierauf fand 
die Dame Aufnahme in der e Univerſitätsklinik. Der 
Maſſagearzt Dr. Zabludowski nahm fie in die Kur und brachte ſie 
nach wenigen Wochen ſoweit, daß ſie endlich nach halbjährigem 
Krankenlager aufſtehen, ohne Schienen, nur mit Hilfe eines Stockes 
umhergehen und jetzt auch bereits ausfahren kann. Noch ſchwerere 
Verletzungen hat die jetzt gleichfalls in der Bergmann ſchen Klinik 
befindliche Mͤiß Eliſe Adams erlitten, eine Engländerin, die unter 
dem Namen Miß Eliſe in der Zirkuswelt bekannt iſt. Sie hat bei 
dem Eiſenbahnunglück eine ſchwere Gehirnerſchütterung und eine 
ſchwere Zerſplitterung der Unterſchenkelknochen davongetragen. 
Auch ihre Geneſung it unter der Maſſagebehandlung des Dr. 
Zabludowski ſoweit vorgeſchritten, daß fie bereits an Krücken um⸗ 
hergehen kann. Frau Puhlmann und Frau Vinella, Stehend⸗ 
reiterinnen des Zirkus Carré, hatten gleichfalls Verletzungen an 
den unteren Extremitäten und Quetſchungen verſchiedener Art er⸗ 
litten und ſind jetzt ſoweit hergeſtellt worden, daß ſie bald ihren 
Beruf werden wieder aufnehmen können. Eine Fünfte der bei 
Kirchlengern Verletzten, die Frau des Regiſſeurs des Zirkus Carré, 
welcher ein Bein ganz abgerifien worden, befindet ſich jetzt na 
ihrer Heilung in Göggingen bei Augsburg, wo ihr ein künſtliches 
Bein angefertigt worden. Im Ganzen ſind durch jene verhängniß⸗ 
volle Eiſenbahnkataſtrophe vier Perſonen, (Frau Carré und drei 
Eiſenbahnbeamte) getödtet und 22 Perſonen verletzt worden; zu den 
am ſchwerſten Verletzten gehören die hier genannten Damen. f 
Ueber das Bombenattentat in Newyork wird noch 
Folgendes gemeldet: ) 
erfchlenen n dem Büreau des Bankiers 0 
Nr. 71, zwei Männer, welche ihn zu ſprechen wünſchten. 
derſelben gab eine Karte mit dem Namen H. T. Wilſon ab, wo⸗ 
rauf beide vorgelaſſen wurden. Sie ſchloſſen die Thür hinter ſich 
ab und forderten von Sage ohne Weiteres eine Million Dollars, 
widrigenfalls ſie Alle in die Luft zu ſorengen drohten. Sage hielt 
die Beſucher für Verrückte und ſuchte ſie hinzuhalten. Darauf 
öffnete Wilſon eine mitgebrachte Handtaſche und warf ſie zu Boden, 
worauf eine fürchterliche Explofion erfolgte. Der größere Theil 
des Gebäudes wurde zerſtört, fünf im Hauſe anweſende Perſonen 
blieben todt, zehn andere wurden verletzt. Unter den Getödteten 
befindet ſich auch, wie ſchon gemeldet, der Urheber der Kataſtrophe. 
Er ſoll mit einem Hotelwirth Wilſon in Lake George identiſch 
ſein, welcher wiederholt in Irrenhäuſern untergebracht und zuletzt 
entflohen war. Die Verletzungen, welche der bejahrte Sage erlitt, 
ſind nicht bedeutend. Der Komplize Wilſons befindet ſich auch 
unter den Verletzten und ſoll angegeben haben, daß nicht er, ſondern 
Wilſon die Bombe geworfen habe. Vorher ſoll Wilſon verſchiedene 
Drohbriefe unter fingirten Namen an Sage gerichtet haben. 
Ein Forſchungsergebniß von ſundamentaler Be⸗ 
deutung verzeichnet die Aſtronomie in dieſen Tagen: die 
Entfernung der Erde von der Sonne iſt mit einer 
bisher nicht erreichten Genauuigfeit beſtimmt worden. Da dieſe 
Entfernung, oder der Erdbahnhalbmeſſer in einem Erdmaße aus⸗ 
gedrückt, die Einheit oder der Maßſtab iſt, mit dem die Entfer⸗ 
nungen im Weltraum gemeſſen werden, ſo wurden zu allen Zeiten 
Anſtrenaungen gemacht, dieſelben mit möglichſter Genauigkeit zu 
beſtimmen. Die größten Hoffnungen ſetzte man in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts auf die Beobachtung der Venus⸗ 
durchgänge, als eines ſehr ſeltenen, aber ſehr 5 Ereigniſſes, 
das Weltmaß genau zu beſtimmen. So wurden von verſchiedenen 
Staaten 1761 und 1769 Expeditionen in günſtig gelegene entfernte 
Gegenden ausgeſandt, und das Ergebniß dieſer Beobachtungen, 
welches der vormalige Direktor der Berliner Sternwarte, Ende, 


Am Freitag Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr 
Ruſſel Sage, Broadway 
ner 
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ableitete, hat Jahrzehnte lang als das genaueſte Weltmaß 8 
Das Prinzip, welches ſeinen Beobachtungen zu Grunde 1900 eſteht 
darin, daß zwei Beobachter, von denen der eine auf der Nordhalb⸗ 
kugel der Erde, der andere auf der Südhalbkugel ſtationirt find, 
den Planeten Venus, wenn er ſich gerade zwiſchen Sonne und 
Erde befindet, auf verſchiedenen Stellen der Sonnenſcheibe projtzirt 
ſehen; dec auf der Südhalbkugel befindliche wird z. B. die Venus 
näher am Nordrande der Sonne, der auf der Nordhalbkugel be⸗ 


artford Conn. 
unta Areuas. 


änden 
N \ eſultat 
aus den heliometriſchen! 
in den „Aſtron. N 


emeldet 
Die neue 


gegangen“. 


Verſicherungsweſen. 


Fides, Erſte deutſche Kautionsverſicherungs - Anftalt 
in Mannheim. Die „Fides“ befindet ſich zur Zeit noch in ihrem 
erſten Geſchäftsjſahre. Die Zahl der eingelaufenen Anfragen bes 
ziffert ſich aber ſchon auf Tauſende. Formelle Anträge wurden 
über einen Kautions⸗Betrag von faſt 2 Millionen Mark eingereicht. 
An Kautions⸗Dokumenten wurden ca. 900 000 Me. ausgeſtellt. Aus 
allen in Betracht kommenden Kreiſen hat ſich Wohlwollen für das 
Inſtitut und ſeine Einrichtungen bethätigt. Staats⸗ und Kom⸗ 
munalbehörden, Berufs⸗ Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, Krankenkaſſen, Banken, Eiſenbahnen. Dampfſchiffs⸗Geſell⸗ 
haften und andere Transport- Anstalten, Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften, Inſtitute des Handels und der Induſtrie haben in richtiger 


5 . . . . . ] c . c BA TREE BEN. Ce. CKe TEN ATERTEEEEE 


erſchallen: „Luiſella! Luiſella!“ 


um, ſondern floh, als ob ſie noch immer verfolgt werde. 


So ſtand er denn ab von ſeinem Beginnen, wanderte 
langſam zurück und beſtieg den Wagen wieder, vor dem die 
Stuten bereits ungeduldig kopfnickend den Staub der Land⸗ 
ſtraße aufſcharrten. 4 


* 

Wer jemals die Trennungsſchmerzen der Liebe empfand, 
der weiß, daß durch ſie den Dingen um uns her das rechte 
Licht und die rechte Farbe genommen wird. Man verſteht 
nicht mehr, allein zu genießen; die Gedanken auf einen Gegen⸗ 
ſtand vereinigt, haben eine Kraft für etwas anderes. 

Und ſo erging es Alexander, nachdem er von Luiſella 
Abſchied genommen hatte. Was ihn an ſie feſſelte, war zu⸗ 
nächſt das, was nicht erklärt werden kann. Man liebt nach 
einem unbegreifbaren Geſetz des Müſſens. Aber Alexander 
liebte Luiſella auch um ihrer Eigenſchaften willen, um Eigen⸗ 
ſchaften, die ſie von Tauſenden unterſchieden. Ihre Schönheit, 
ihre Klugheit, der Adel ihrer Seele, ihr entſchloſſenes Weſen, 
das Seltſame, Geheimnißvolle, das ſie umgab, waren die 
Magnete, welche ihn anzogen. Ueberdies beſtätigte ihre Um⸗ 
gebung die vortheilhaften Eindrücke, welche ich ihm aus dem 

erkehr mit ihr gebildet hatten. 

Selbſt Margot, die nicht immer ganz unbefangen, ſondern 
am nach Laune Urtheile abgab, war voll ihres Lobes 
geweſen. 

Auf ſeine Frage, wie ſie über ihre Freundin denke, erwi⸗ 


derte ſie ihm: f 
„Luiſella hat keinen Fehler! Es ſei denn, daß ihr Wille 


Aber fie wandte ſich nicht ſo ſtark ausgeprägt iſt, daß man fie beinahe trotzig nennen 


könnte. Ich ſah aber doch immer nur Ueberlegtes und Ver⸗ 
ſtändiges von ihr. Schon in der Penſion, wo wir uns kennen 
lernten und enger befreundeten, war ſie bekannt wegen ihrer 
ſtolzen Entſchiedenheit. Etwas anderes freilich iſt es, wenn 
Du mich nach meinen perſönlichen Empfidungen ihr gegenüber 
fragſt. Luiſella iſt mir nicht immer gleich ſympathiſch, aber 
ich gebe zu, das dies an mir, nicht an ihr liegt. Sie läßt 
mich ihr Uebergewicht niemals fühlen, dazu ift ſie zu zart ge⸗ 
ſinnt, aber in ihrer Nähe bin ich häufig gedrückt. Menſchen, 
die ſie oberflächlich beurtheilen, nennen ſie ein wenig überſpannt. 

Darüber mußt Du Dir ſelbſt ein Urtheil bilden!“ — 
Nachdem Alexander einige Zeit auf der Reiſe geweſen 
war, gelang es ihm, ſeine Gefühle einigermaßen zu beruhigen. 
Sein Augenmerk richtete ſich wieder auf die ihn umgebende 
Welt, und als endlich die Zerſtreuungen in London und 
Paris ſeinen Gedanken eine andere Richtung gaben, verblaßte 
vorübergehend Luiſella's Bild in ſeinem Innern. Er half ſelbſt 
mit aller Gewalt eine Neigung unterdrücken, die jo völlig aus⸗ 

ſichtslos erſchien. 0 

Nach achtmonatlicher Abweſenheit vom Herrenhof ent⸗ 
ſchloß ſich Alexander, allmählich müde des Reiſens, die Heim⸗ 
reiſe anzutreten. Er wollte nur noch die franzöſiſche Schweiz, 
namentlich Genf, beſuchen und dann über Bern, Baſel und 
Frankfurt am Main nach Hauſe zurückkehren. Seine Eltern 
ſchrieben ſehr glücklich über dieſe ſeine Abſicht, und auch ſeine 
Schweſter Margot ließ ihn wiſſen, daß ſie die Tage bis zu 
ſeiner Wiederkehr zähle. 
(Fortſetzung folgt.) N 


Für den Weihnachtstiſch. 


»Aus dem bekannten Jugendſchriften⸗Verlage von Gu ſt a v 
Weiſe in Stuttgart ſind nachtolgende Bücher für den Weihnachts⸗ 
tiſch zu empfehlen: Den „Trotzkopf, eine Penſtonsgeſchichte für 
erwachſene Mädchen von Emmy pon hoden“ (eleg. gebd. 
4 M. 50) begrüßen wir als alten Bekannten, der ſchon unzählige 
jugendliche Mädchenherzen erwärmt und bewegt hat. Er erſcheint 
dies Jahr in 10. Auflage, ein redender Beweis für das unver⸗ 
wüſtliche Intereſſe, welches dieſer „volle Griff ins Menſchenleben“ 
erregt. ir können auch dieſer Auflage gegenüber nur wieder⸗ 
holen, was wir ſchon früher zum Ruhme dieſer Erzählung ange⸗ 
geführt haben: die anmuthige Natürlichteit der dargeſtellten 
Handlung, die feine Beobachtung des jugendlichen Herzens, den 
friſchen anſprechenden Ton, der aus dem Ganzen weht. Die 
Handlung ſpannt und feſſelt bis zum Schluß und Gemüth wie 
Verſtand finden in gleicher Weiſe ihre Rechnung, wobei beſonders 
wohlthuend wirkt, daß ſich die Verfaſſerin überall von aufdring⸗ 
lichem Moralpredigen glücklich fernzuhalten weiß. 

„Von Eva, eine Erzählung für erwachſene Mädchen von T. 
von Heinz (Preis 4 M. 50) iſt binnen Jahresfriſt eine zweite 
Auflage nöthig geworden. Die Heldin der Erzählung iſt ein eben 
dem Backfiſchalter 0 u liebliches Paſtorstöchterchen, in 
deſſen Köpfchen leider gewiſſe kleine Teufelchen der Eitelkeit und 
des Stolzes ihr Unweſen treiben, welche die Ursache sind, daß 
manche trübe Wolken über den ſonſt makelloſen Charakter und das 
herzensgute Gemüth des Mädchens ziehen. Eva glaubt ſich „au 
etwas Höherem geboren“; fie will u. a. Studentin und Wande 
werden; ihr Kopf iſt eingenommen von den vermeintlichen Herrlich⸗ 
keiten in den reichen Familien der Hauptſtadt, in welche fie einmal 
einen Blick gethan hat. Es wird ihr auch Gelegenheit geboten 
beides näher zu erproben. Dieſe Probe fällt aber nicht nach 
Wunſch aus, überall ſtößt ſie auf Enttäuſchung über Enttäuſchung 
und jo entgeht ſie ihrem Schickſal nicht, „ein liebes, nettes Paſtors⸗ 
frauchen“ zu werden, was ihr ſchon früher von einer Penſionsge⸗ 
noſſin vorhergeſagt worden war. 


Würdigung der Vortheile unſerer 9 dieſe ſich und 
ihren Angestellten dienſtbar gemacht, indem ſie die Bürgſchafts⸗ 23 
Dokumente der „Fides“ als Kaution für —— Angeſtellten aner⸗ 
kannt haben. Die Schäden haben ſich in den rechnungsmäßigen 
Grenzen gehalten. 


Börſen⸗ Telegramme, 
Berlin, 8 . ee 9 Not. vg 


Ba pr. Dez.⸗ 8 — 224 50 
3 
5 — pr. Dez.⸗Jan. 

do. ril⸗Mal . . 284 75 231 75 
Spiritus Nach amtlichen Notteung Not.w.7 

bs. 70er loko 3 52 20 52 20 

do. 70er Dez.⸗Jan. 51 90 51 70 

do. 70er April⸗ Mai. 52 70 52 60 

do. 70er Ma i⸗Juni 52 90 52 80 

do. pe Zum Sul. ri 53 20| 53 20 

do. Sex lefo 71 70 71 70 


Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 10 84 10 Poln. 5% Ba: 61 10 60 75 
Koniolid. 47% „Anl. 105 50105 40 Poln. Lipuid.⸗Pfbr. — — 

do. 3½% 88 — 8 — Ungar. 4% Goldr. 90 — 89 70 
Poſ. 4% Pfandbrf. 100 801100 80! do. 5% Papierr. 87 50 87 4 
Poſ. 3% Pfobrf. 94 50 94 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8.150 90149 10 
Roi. Rentenbriefe 101 701161 60 Oeſtr. fr. Staatsb. S Sit 30 121 60 
Poſ. Prov. Oblig. 92 20 92 25 Lombarden 36 25 37 25 
Oeſtr. Banknoten 172 801172 50 Neue Reichsanleihe 
Oeſtr. Silberrente 78 8078 60 Fondſtimmung 
ee 50 2 70 feſt 

R.4½ % Bdk. Pidbr. 93 75 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 66 — 
neee 50 


6) — 


75 20 Geiientich, Kohlen 138 50 138 90 
5 Dez.⸗Kurſe. 


Fe 
— 


Marienb. Mlaw.dto 50 40 19 25 ur⸗Bodenb. Eibe 220 221 50 
ee Rente 89 60, 88 40 Eber albahn „ 85 80 96 50 

ſſahkonfunl 1880 93 30 92 30 Galizier „ 88 50, 88 75 
— zw. Orient. Anl. 62 25 61 75 Schweizer Ctr., 


7183 6.1184 30 
Rum. 4% Anl. 1880 82 5 82 60 Berl. andelsgetell. 329 2 

Türk. 1% konſ. Anl. 17 60 17 50 Deutſche B. Akt. 147 50 145 70 
Poſ. Sprltfabr. B. A. — — — Diskont. Kommand. 171 CO 169 60 
Gruſon Werke 140 251138 35 Bu u. Laurah. 107 50/107 25 
Schwarzkopf 233 - 231 — eg Gußitahl117 kr 25 
Dortm. St. Pr. L. A. 58 75 B. f. ausw. 9 59 * 


f Staats babn 121 60. Kredit 150 90 Distonto 
Kommandit 1 


Marktberichte. 

Breslau, 8. Dez. 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 

Weizen bei ſchwachem Angebot . per 100 Kilogramm 
weißer 22,20—23.00—23,70 M., gelber 22,10 —22.90— 23,60 We. — 
Roggen nur feine Qual. beh., bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 22,40 —23,40—23,60 Mark. — Gerite, ohne * 
100 Silo gelbe 16,00 — 16,50 17,00 Mark, weiße 17.50 18,50 
— Hafer in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 15, 1015,60 
bis 16,10 M., feinſter über Notz bezahlt — Mais behauptet, 
per 100 Ailogr. 15,50—16,00—16,50 M. — Be ſen in feſter 
Stimmung, p. 00 Ktlogr. 20,00 bis 20.50 — 21,50 M., Viktoria⸗ 
22,00 23.00— 24.00 N. — Bohnen gut behauptet, p. 110 Kilo 
17,00—17,50— 18,00 M. — Lupinen i. matt. Stimm., p. 100 Kilo 
gelbe 8,00—8,50—9,00 M., blaue 7,40 8,00— 8,80 M. — Wicker 
ſehr feſt, per 100 Küogr. 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark. 
— Delſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag lein feine Qual. 


2800 — Edlaafinfaei per 100 Kilo 21,00—22,50 0 
M. — Winterraps per 100 Kilo 23.60—26,30 b 
2725 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 28.40 
bis 26,00 bis 27,00 ne — ke ſehr fett per 100 
Kilogramm 20,00 bis 2 ark. — Rapskuchen in matter 
En, per 100 Kilo ee 15,25 bis 155 75 M., fremde 15,00 

15,50 M. — Leinkuchen ich un beh., per 100 Kilogr. 
Kette 18,00—18,50 M., fremde 1 17,50 M. — Palm⸗ 
kernkuchen ſehr fest, Bet 100 Kilo 5 —425— 14,75 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother ſehr feſt, per 50 Kilo 
39—45—50—54—60 M., weißer er feſt, Der 50 Kilogramm 
35—40—55 - 65-75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl in ruhig. alt., per 100 so. inkl. Sad Brutto 
5 00 34,00 —34,50 Mark. — Roggen⸗Hausbacken 36,25 

8 36,75 Mark. — Rogen Den per 100 Kilo 13,60 bis 
14.00 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11,60 —12.00 jagen 
Speiſekartoffeln pro ah. 3,75—4.25 M — Brennkar⸗ 
toffeln 2.75 - 3.25 M. je nach Stärkegrad. 


g. Ueber die Witterung des Novbr. 1891. 


Der mittlere Barometerſtand des Novbr. beträgt 
nach 43jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, 
des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen“) 754,22 mm. Der mittlere 
Barometerſtand des vergangenen Monats war: 756,66 mm, war 
alſo um 2,44 mm höher, als das berechnete Mittel. 

Obgleich der vergangene November ſich durch milde Witterung 
auszeichnete, ſo hinterließ er doch einen unfreundlichen Eindruck; 
mit Ausnahme weniger Tage war das Wetter trübe, neblig und 
regneriſch. Der durchſchnittliche Betrag der Bewölkung, ſowie die 
Häufigkeit der Niederſchläge waren daher noch größer als gewöhn⸗ 
lich im November. 

Das Barometer ſtieg vom 1. Morgens 7 Uhr bei W. und N. 
und verändertem Wetter von 761,4 mm, bis zum 2. Abends 9 Uhr 
auf 771,2 mm, womit es den höchſten Stand im Monat erreichte; 
ſiel bis zum 4. Mittags 2 Uhr bei heiterem Himmel, leichtem N., 
Windſtille und ſchwachem SW., auf 759,8 mm, ftieg bis zum 5. 
Abends 9 Uhr auf 769,3 mm, fiel bei SW., NO. und SO.⸗Winden 
und oft bedecktem Himmel bis zum 12. Morgens 7 7 Uhr auf 751,0 
mm, ſtieg bei NO. und W. bis * 13. Morgens 7 Uhr auf 754,2 
zum, und fiel bei ſtürmiſchem N. und NO. und nebligem feuchten 
Wetter bis zum 14. Abends 9 Uhr auf 742,8 mm, dem niedrigſten 
Stand im Monat. Bis zum 19. Morgens 7 Uhr war das Baro⸗ 
meter 1180 anhaltendem feuchten, nebligen Wetter, 
S d S.⸗Winden auf 763,8 mm geſtiegen, fiel bis zum 21. 
Mittags 2 Uhr bei friſchem und ſchwachem SO. auf 748,9 mm, 

tieg bis zum 24. Abends 9 Uhr auf 757,2 mm, fiel bis zum 27. 
bens 9 Uhr auf 751,4 mm und ſtieg bis zum Ende des Monats 
unter geringen Schwankungen auf 757,1 mm. 


Am höchſten ſtand es am 2. Abends 9 Uhr: 771,2 mm, am 
ii ten am 14. Abends 9 Uhr: 742,8 mm; mithin beträgt die 
te Sch A im Monat: 28,4 mm, die größte 
ene innerhalb 24 Stunden: + 12,1 mm (durch Steigen) 
vom 18. zum 19. Morgens 7 Uhr, bei Windſtille und leichtem W 
Die mittlere Temperatur des November beträgt nach 
43jährigen Beobachtungen + 2975 Celſ., iſt alſo um 585 nie- 
driger als die des Oktobers; die mittlere Temperatur des vergan⸗ 
genen Monats war + 288, blieb alſo unbedeutend, nämlich nur 
0013 über dem Mittel. 
Die mittlere Tageswärme betrug am 1. + 600, am 2. 455 
2˙6 Celſius, fiel weiter bis zum 5, auf + 0°3, ſtieg bis zum 7. auf 
+ 27, fiel bis zum 9. auf — 0%2, ſtieg bis zum 15. auf + 555, 


* Vom 1 Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr Mit⸗ 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


Windſtille und Mey 


146 bis 942 fie 19. =: geringer Schwankung auf 35 4%, betrug am 
bis zum 25. auf + 097, ſtieg bis zum 28. auf 
Er; 28 und fel bis zum Ende des Monats auf — 10 Celſius. 
1 tägliche Schwankung der Wärme trat am 4. ein, 
ſie a 804 C Celſtus 
Den böchſten Stand zeigte 75 Thermometrograph am 20. 
+ 108, den tiefſten am 30. — 200 Celſius. 


Es wurde 3 1 8 ſechs Mal ane u 
955 1 SR 5 


D. W. 
SO. 14 NW. 10 


Mal b beobachtet. 

Die Höhe der Niederſchläge betrug an 12 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen, worunter 4 Tage mit Schneefall waren, 50,5 mm. Das 
gi ößte — squantum fiel am 23., ſeine Höhe betrug 12,3 mm. 

as Waſſer der Warthe war vom 1. bis 30. November von 0,68 
„auf 1,46 Meter geſtiegen. 

Es wurden 14 Tage mit N 6 Tage mit Reif und am 11. 
und 15. Abends ein Hof um den Mond beobachtet. Die am 
15. November ſtattgehabte Mondfinſterniß war, ft. Ei ſich der 
Himmel nach 11 Uhr theilweiſe bewölkte, ſehr gut ſichtbar. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 
wölkung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 3; 
die der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der 
Himmelsfläche überſtieg, war 19; die der Sturmtage, bei welchen 
der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien 
hewmte, war 1; und die der Froſttage, an welchen die tiefite 
Temperatur unter den Froſtpunkt ſank, war 10. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
96 Prozent, des Mittags 2 Uhr 87 Prozent, des Abends 9 U 
95 Prozent und im Durchſchnitt 92 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug an 14 Tagen 100 Prozent und das 
Minimum am 5. Mittags 2 Uhr 63 Prozent der Sättigung. Der 
mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthaltenen 
Waſſerdampfes) betrug 5,3 mm, ſein Maximum am 20. Mittags 
Eh 9,0 mm und fein Minimum am 4. und 5. Morgens 7 Uhr 

‚l mm. 


Was ſoll ich zu Weihnachten ſchenken ? 


Dieſe oft recht quälende Frage beantwortet am beſten der ſo⸗ 
eben erſchienene Weihnachts⸗Katalog des Verſand⸗Geſchäftes 
Edlich in Leipzig ⸗Plagwitz. Derſelbe enthält eine 
ir Auswahl von zu Geſchenken ſich boraüglich eignenden Ge⸗ 
genſtänden. Er befriedigt die höchſten Anf 8 und a gleich⸗ 
zeitig auch beſcheidenen Verhältniſſen angepaßt. Wir haben dieſen 
ſoeben * . welchen 92 Verlangen die 
Firma Mey & Edlich in Leipzig⸗Plagwitz unberechnet 
und portofrei zuſendet, vor uns liegen und möchten nicht unter⸗ 
laſſen, auf dieſe wirklich empfehlenswerthe Bezugsquelle aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Jeder, auch der kleinſte Auftrag wird mit der 
größten Sorgfalt und Pünktlichkeit erledigt und nur dank ihrer 
ſtets en 12 und coulanten Bedienung erfreut ſich die 
Firma Mey & Edlich ihrer jetzigen hervorragenden Stellung 
in der Geſchäftswelt. 


Beim Einkaufe von Seife verlange man nicht nur allein 


Doerings Seife nit der Elle, 


man ſehe auch, a man jte erhält, om 21 ae & I 5 
ie geeignetſte un e Seife der 

Alltagsg e brauch Welt. Preis 40 Pfg. Zu haben in 

allen N Droguerien und Kolonialwaarengeſchäften. 


F Verkäufe « Vergachiungen 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 11. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, werden im 
Magazin V eine Menge Roggen 
kleie, ſowie Naturalien⸗Abgänge 
aus den Magazinen öffentlich 
een verkauft werden. 

Die Kleie gelangt auch in kleine⸗ 
ren Poſten zur Ausbietung. 

Poſen, den 8. Dezember 1891. 
Königliches Proviant - Amt. 


Ein auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe gelegener Speicher von etwa 
160 qm. Flächeninhalt ſoll vom 
1. Januar 1892 ab im Wege der 
öffentlichen Vergebung anderweit 
vermiethet werden, wozu Termin 
auf den 17. Dezember 1891 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in unſerem Ver⸗ 
waltungsgebäude hierſelbſt, Loui⸗ 
ſenſtraße 8, anſteht. Angebote 
find bis zu dieſem Zeitpunkte 
portofrei an uns einzuſenden und 
werden in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſchienenen N 55 
öffnet werden. 

Die Vergebungs⸗ u. Meld 
bedingungen liegen in der hieſi⸗ 

en Güter⸗Abferiigungsſtelle und 
in unſerem Verwaltungsgebäude 

Zimmer 31 — zur Einſicht aus, 
können auch von uns gegen Ein⸗ 
ſendung von 25 Pfg. portopflich⸗ 
tig Been werden. 

Poſen, den 6. Dezember 1891. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗ Betriebs- Amt. 
(Direktions⸗Bezirk Breslau.) 


Das Suse 


Jerzyee 72 mit ca. 1%, 
roß. Garten, Stallungen ꝛc. 1 80 
ort zu vermiethen oder mit 
geringer Anzahlung zu verk. 
Näheres im Comtoir * 
ſtraße 27 I. 


Ein Vorwerk, 


360 Morgen, guter Wei ER 
mit maffiben Gebäuden, — halbe 
Meile von der Eiſenbahn, ift 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Off. unter J. 210 
poſtl. Poſen II. 17286 


Vom 1. Mai 1892 habe eine 
gut gehende Gaſtwirthſchaft 
nebſt großer Ausſpannung, gro⸗ 
ßem Garten nebſt Kegelbahn zu 
verpachten. Näheres bei Br 
Fabiſch, Strelno. 16687 


Alle Weiftergeige 


billig zu verkaufen. Offert. unt. 
M. 628114 bef. Haasenstein u. 
Vogler, A.⸗G., Karlsruhe. 17379 


Fropenduft u. Morgenthau, 
das beſte Parfüm der Gegen: 
wart, habe ich wieder auf Lager 
und empfehle dieſes einer beſon⸗ 
deren Beachtung. 17385 


A 


Vietoria⸗Drogerie, 
Theaterſtr. 4. 


Wichtig für jeden 
DEE find 
ie 


unerreichler Analität. 


on ſriſchen Hemüſen nichl zu unler- 
heiden u. Kaum lheurer als diefe zur 
lezeil. Käuſlich in allen beſeren 
elikaleſen- u. Kolonialwaarenhandl. 


Juicer Floſthalſan. 


Derſelbe beſeitigt Froftbeulen 
5 verhindert das 2 Aufſprin en 
5 Maur Berne Iachen wi = 3 

und 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene er 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 


Rothe Apotheke, Markt 37. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 15379 


Grosses Möbel- Magazin — 
Bevorzugte Nahrungsstelle 


in einer östlichen Haupt-, Regierungs-, Hafen- u. Festungs- 
stadt mit grossem Militair-, Beamten- u. Kadtmanns, 
stande, sowie ausgedehntem Hinterlande mit reichen 
adligen u. wohlhabenden Bäuerngütern, elegant einge- 
richtet, mit umfangreichen Räumlichkeiten, eleetri- 
scher Beleuchtung, Centralheizung u, Fahr- 
stuhl, seit 25 Jahren im schwunghaften Be- 
triebe, will Besitzer wegen vorgerücktem Alter und 
Kränklichkeit an einen gediegenen Fachmann unter cou- 
lanten Bedingun:en entweder verkaufen oder verpachten, 

Gefl. Offerten sub V. G. 54 durch Herrn Alb. Meyer, 
Berlin W., Kronenstr. 32 erbeten. — Agenten erwünscht. — 
Für grosse Fabriken resp. Geschäfte als Filiale geeignet. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. IL. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. 
Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 


als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot ge⸗ 
ſtrichen zu werden, als zu allen Kü en, 


ben i ofen 8 Tun er 
zu haben in 8 
€ Bandmann. Eduard Krug & Sohn. 


C. R. Bartz. Tobias Levy. 

Rudolph Ev „ N. Pawlowski. 

Alf Be li ich t e 7 Soh 
on zur ich. ulin acze ohn. 

Ro bian. N. Mekoſietwiez. 


s-Lager: 


ch Dobriner, 


St. Martinſtraße 29. 


U 
iſch⸗Verkauf. 


Vom 1. au cr. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 
Hältern zu I Fe Poſt⸗ und Telegraphenſtation — DE 
Trachenberg i. / Schl., 24. September 1891. 13610 


Fürſtliches Kameral-Amt. 


Vertreter “u en gro 


Harzer Kanarien⸗ 
vögel, Nachtigall⸗ 
Sänger, Roller 
find zu verk. 17386 
Schmachas Gaſthof 
Viktoriaſtraße 25. 
Vogelhändler Breitenstein 
aus dem Harz. 

Alte Möbel zu a 
Pauliſtr 4 part. v. 2—4 Uhr 
Nachmittags. 17401 

jede Hausfrau probire 
Thiele & Holzhause’s 

hochfeinen 


‘0B9E) UENOFLE UayoLISOpUOIe] 


in elegant decorirter 1 Pfd.- 
Blechdose in Buchform. Diese 
Buchdosen werden nach Ver- 
brauch des Cacao ausser zur 
Zierde der Küche auch noch 
zur Aufbewahrung von Thee, 
Gewürzen etc. dienen. 16855 

Zu haben in den meisten bes- 
seren Colonialw.-, Delikatess- u. 
Pine -Gesch., Conditoreien etc. 


ubidalen-Ertrac 


aus C. D. Wunderlich'sHofpar⸗ 
fümerienfabrik, prämiirt 1882, ſeit 
28 Jahren mit großem Erfolg 7 
geführt, ganz unſchädlich, 
grauen, rothen und Biden ane 
ein dunkles Ausſehen zu geben. 
Dr. Orfilas Saarl macht das 
ugleich feines Haaröl, macht das 
rar dunkel u. wirkt haarſtärkend. 
eide A 70 Pf. bei Herren 
1 Schleyer, Breiteſtr. 13 u. J. Barei- 
kowski, Neueſtr. 11824 


Thorner Platerkuchen: 


Liegnitzer Bomben: 
Küönigsberg. Marzipan 
französische, amerikanische 
u.türkische Nüsse, Feigen, 
Datteln, Trauben- 
rosinen, Knackman- 
deln, Astr. Caviar, ff. 
Liqueure. Ungar- und 
Rothweine, lebende 
Karpfen, Zander, 
Lachs ete. empfiehlt 


1750 W. Becker, 


WERE Nr. 14. 


e 
nach französ.Melhoda. 


In einer Nacht 
wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Hau 
als: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweiß, be⸗ 
ſeitigt ſofort die 15335 


Carbol-Theer-Schwefel- 


DEE” Seife mn 
(1 Stüd 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Poſen zu haben bei R 
Barcikowski, Jasinski & ohne, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schall, J. Schmalz. 


55 
atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr, 78. 


Praktisches wertvolles Weihnachtsgeschenk : 


Andrees Grosser Handatlas 


Neuer revidierter Abdruck 


Zweite Auflage. Zweiter revidierter Abdruck. 120 
seiten mit alphabetischem Namenverzeichnis, komplett 24 M. 
in Leder gebunden 28 M. 


Karten- 
Solid 


Bewährtes Kartenwerk von unerreichter Wohlfeil- 
heit, dessen Besitz im gegenwärtigen Augenblick, wo die überseeischen 
Zeit- und Streitfragen das lebhafteste praktische Interesse aller Kreise 
für die Geographie rege halten, für jedes gebildete Haus ein unabweis 
bares Bedürfnis ist. 


In Zahlung mit 8 M. wird jeder veraltete Handatlas 
angenommen bei Ankauf dieser neuesten Ausgabe von Andrees 
Handatlas, welche also dann für nur 20 M. durch jede Buch- 
handlung zu erwerben ist. 17299 


Die Verlagshandlung Velhagen & Klasing. 


In allen Buchhandlungen vorrätie oder in kürzester Frist zu erhalte. 


Ein stets willkommenes, stets passendes 


Weihnachts-Geschenk 


für die feine Damenwelt. 


Kistchen à 6 Stuck M. 7.50 
in allen feinen Parfümerie-Geschäften vorräthig. 
Man achte genau auf die richtige Nummer. 


und 


Holz in nur beiten Qualitäten 
empfiehlt in Waggonladungen ab Grube direkt an die Adreſſe der Herren Beſteller 


zu Original⸗Grubenpreiſen. ö 
Der Verkauf von Kohlen und Kleinholz gefteht, ouch in ausgewogenen Körben 


frei Gelaß in jeder wünſchenswerthen kleineren Quantität. Die Lieferung erfolgt mittelſt 
zuverläſſiger eigener Geſpanne nach allen Stadttheilen und in die Umgegend zu billigſten 
Tagespreiſen. 0 

Mein gegenwärtig großes ca. 75 000 Ctr. betragendes Kohleulager, welches am 
hieſigen Centralbahnhof belegen iſt, bietet auch Selbſtabholern billige und bequeme 
Bezugsgelegenheit. : > P 17227 

Die Kohlen werden dajelbit auf meiner Centeſimal⸗Brückenwaage vorgewogen 
und werden die Geſpanne durch Hilfeleiſtung beim Aufladen ſchnellmöglichſt abgefertigt. 

Wiederverkäufern und größeren Abnehmern Vorzugspreiſe. 


Carl Hartwig, Posen, 


Kohlen en gros et en detail Geſchäft. Gegründet 1858. 
Alleiniger Lieferant für die Poſener Beamken-Pereinigung. 


Weihnaehis-Aleiung der Peimar-zotteribe 


vom 12.— 15. December d. J. 


5000 Gewinne i. W. v. 150,000 Mark. 
Hauptgewinn 


I. 50,000 Mark. 1 


Loose à Stück 1 Mark, II St. für ID Mk., 28 St. für 25 Mk |sis 


(für Porto und Gewinnliste sind 20 Pfge., bei Einschreibesendungen 30 Pfge., beizufügen), 


versenden, so lange Vorrath reicht Brandt & Co Erfurt 
29 — 


170% A 


amburg-Amerikanisch, 
ackefshrt-Astien Gesellschaft 


Hamburg - New Tork 


. 


* . 


RE | ET La Plata 
Michaelis Oelsner, Markt 100, 


Nähere Auskunft ertheilt: 
oſen; 


Kurnik: Fromm, 


empfehlen 


Neuheiten 


1; Julius Geballe, £ rdt, 
Nogaſen: ar Kantorowiez, Wreſchen; Joſeph Deter 


neſen, 
A. Spektorek, Kolmar i. Poſen. 


Zur Saison 


W. Decker & Co. 


NR vermittelst der schnellsten und grössten 
% 2 N 2 N deutschen Fee 5 
2 cccaufahrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen 
deutschen Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 
Baltimore 
Brasilien 


Canada Westindien 
Ost- Havana 
Afrika Mexico 


H. Borchardt 
Warſchauerſtraße 232 
2584 


reizenden 


Mustern. 


Hofbuchdruckerei 


(A. Röstel.) 


Ein in höchſtem Maße leiſtungs 
fähiges Haus ſucht für den Vertrieb von 


decorirten Hotelgeſchirren 
für den hieſigen Platz und Umgegend 
einen geeigneten, ſoliden Agenten, der 
mit der betreffenden Kundſchaft 
kannt iſt und ſolche regelmäßig 
Gefäll. Anerbietungen unter „Porzellan“ 
befördert die Exped. d. Bl. 


ae 


17306 


Münchener Bier. 


Renommirte erſte Münchener Aktien⸗ 
Brauerei ſucht für ihr auerkannt vorzügliches, 


mehrmals preisgekröntes Münchener Export⸗ 
arke) unter günſtigen Bedingun⸗ 


Bier (bekannte 


gen einen zahlungsfähigen Abnehmer, der den 
Alleinverkauf auf eigene Rechnung für Posen oder 


größeren Bezirk übernimmt. 
an Rudolf Mosse in München. 


Offerten sub G. 404: 
17221 


Intelligente 0 Leute in guter Garderobe finden bei 
t 


täglichem Verdien 


von 10—12 M. Stellung als 


Reiſende. 


Beſſere Kolporteure und Buchhandlungsreiſende bevorzugt. 
Perſönliche Vorſtellungen von 8—10 Uhr Vormittags Hotel 
Bellevue, Poſen. Es wird nur auf Kräfte reflektirt, welche 


deutſch und polniſch ſprechen. 


0 Mieis-Gesuehe, 5 


2 Laden 


zu vermiethen 17368 


Wilhelmstraße 26. 


Brombergeritr. 2a. find noch 3 
Wohn., I. zu 3 3. u. Küche, II. zu 
2 Z. u. Küche, bald zu v. Waſſerl., 
Kloſet u. Badeeinricht. i. Hauſe. 


Ritterstr. 9, 


I. Et., 4 auch 6 Zimmer (Saal, 
alkon), Küche ic. ſofort zu 
dern, Stoll im Haule. 1194 
Ein einfenſtr. Zimmer für 
Bureauzwecke, mit ſeparatem 
Eingange, Parterre reſp. 1. Stock, 
in der Schützen⸗, Wiener⸗ oder 
Kopernikusſtraße, wird vom 1. 
anuar 1892 gewünſcht. Schriftl. 
ffert. find abzugeben an 17337 
A. Handke & A. Wesotowski, 
Baugeſchäft, Schützenſtraße 18. 


Wohnung 
von ſofort geſucht, 3 Zimmer, 
üche oder vier Zimmer, 
Nebengelaß, Pferdeſtall. Offert. 
unter E. F. nach Hotel Mylius 
erbeten. 16322 


17304 
Wohnung 


4 Zimmer u. Saal event. 6 Zim⸗ 


mer, Badeſtube, Küche ꝛc. Nieder⸗ S 


wallſtr. 2, II., ſofort zu verm. 


U 77 

Cine gut möbl. Wohnung 
von zwei bis drei Zimmern, in 
der Nähe der Königl. Regierung, 
wird ſofort zu miethen geſucht. 
Offerten nebſt Preisangabe 
unter G. 97 Mylius Hotel er⸗ 
beten. 17384 


eee 


Steilen- Angebote. 


Ein tüchtiger 17257 
Uhrmachergehilfe 
findet dauernd. Beſchäftigung bei 

B. Kozerski in Radom, Polen. 

Geſucht wird zum 1. Januar 
1892 eine nicht zu junge, evan⸗ 
eliſche, deutſch und polniſch 
ſprechende 


Wirthſchafterin, 


die in der feinen Küche, in der 
Schlächterei und Bäckerei durch⸗ 
aus erfahren ſein muß. Nur Be⸗ 
werberinnen mit ſehr guten Em⸗ 
pfehlungen werden berückſichtigt. 
Meldungen an Frau Rendant 
Hentschel, Dom. Niepruſzewo 
bei Buk. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


17377 | Martin 48. 


dauernde Stellung. iß⸗ 
Abſchriften nebſt Sebalts An 
ſprüche erbeten. 

Oſtrowo, Prov. Poſen. 


Paul Scherke. 


findet in meinem Mode-, Leinen⸗ 
waaren⸗ und Confektjonsgeſchäft 
Stellung. Sonnabend und fü⸗ 
diſche Feiertage geſchloſſen. 17378 


Levy, 
Nakel. 
Zum 1. Januar ſuche für mein 


Hotel und Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ein gewandtes und 17376 


beſcheidenes Mädchen, 
das ſchon in einem ähnlichen Ge⸗ 
ſchäft ſervirt hat, und beider 
Landesſprachen 1 fit. 
on See 
8 
„Ein ordentlicher Arbeiter 
findet dauernde Ach enen 
N . Stieler, 
17399 St. Martin 26. 
Einen jungen Mann und 
einen Lehrling für das 
Comtoir ſuchen 17404 
Gebrüder Krayn 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung geſucht. 
. c y 


Drogenhandlung, Poſen. 


Flotten Erpedienten 


für mein Colonialwaaren⸗Detail⸗ 
geſchäft ſuche per ſofort. 17408 


Leopold Plaezek, 
Breiteſtr. 18a. 
e 
Ein 


Setzerlehrling 


kann bei uns eintreten. 


Hofbuchoͤruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


E 
Junger Kaufmann, 


welcher vorzügliche Zeugnifjeüüber 
feine bisherige 1 beſitzt, 
ſucht Stellune als Reiſender, 
oder im Comtoir. Gefl. 
Adreſſen erbeten unter A. Z. 
an Rudolf Mosse, Breslau. 


Düngemittel. 


Ein junger, tüchtiger Kauf⸗ 
mann, welcher mit bedeutendem 
Erfolge in der Düngemittel⸗ 
branche gereiſt hat, und dem 
die vorzüglichſten Zeugniſſe zur 

eite ſtehen, ſucht per ſofort 
oder 1. Januar Stellung in 
einem größeren Hauſe. Adreſſen 
belſebe man unter K. r. 29046 
an Rudolf Mosse, Breslau gelangen 
zu laſſen. 17356 


Ein tüchtiger „ 17270 
Maſchinenführer, 
im Beſitze guter Zeugniſſe, ſucht 
von ſofort oder ſpäter Stellung. 
Gefl. Off. unt. F. G. 20 Exp. 
d. Ztg. erbeten. 

Eine Dame aus den beſſeren 
Ständen, mit der einfachen und 
doppelten Buchführung und der 
Korreſpondenz vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht möglichſt auf ſofort 
paſſende Stellung. Offert. unter 
R. K. 50 an d. Exp. d. Ztg. erb. 
Ein j. Mädchen a. anſtänd. Fam. 
ſucht Stell. in einer Bäckerei 79 
Konditorei als Verkäuferin. Off. 
erb. sub A. B. 408 in d. Exp. d. Ztg. 

Kinderfr., Köchin, Mädchen f. A. 
u. Hotelſtubenmädchen empfiehlt 

d ſucht 17400 


un 
Tücht. Wirthinnen, Stuben⸗ 
mädchen, zuperl. Kinderfrauen u. 
tücht. Mädch. für alle Arbeiten 
empfiehlt M. 1 
1 


+ 


